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„Wir sind stolz auf unseren 
Sigmund }ähn”,... „Das ist eine 
großartige Leistung”, ... „Wir 
werden durch unsere Arbeits- 
ergebnisse die nötige Schub- 
kraft für den ersten gemeinsa- 
men Weltraumflug UdSSR/ 
DDR liefern“. So und ähnlich 
reagierten Tausende Bürger 
unserer Republik auf die 
erfolgreiche Ankopplung des 
Raumschiffes „Sojus 31” an 
den Orbitalkomplex Salut 6/So- 
jus 29 am 27. August 1978. Im 
Flugleitzentrum liefen die Fern- 
schreiber heiß: Glückwünsche 
aus allen Teilen der Erde und 
natürlich auch aus unserer Re- 
publik trafen ununterbrochen 
ein. Eine Welle der Sympathie 
rollte von der Erde ins Weltall 
zur internationalen Besatzung 


der Orbitalstation, der Wladi- 


mir Kowaljonok, Alexander 
Iwantschenkow, Waleri By- 
kowski und Sigmund Jähn an- 
gehörten. In Briefen an die 
Kosmonauten berichteten 
Werktätige unserer Republik 
von Beispielen enger Zusam- 
menarbeit zwischen ihren und 
sowjetischen Betrieben und In- 
stitutionen, die sich seit Jahren 
bewährt hat und fest in unser 
gesamtes Wirtschaftssystem 
integriert ist. 

Nach ihrer Rückkehr aus dem 
Sternenstädtchen wurden Sig- 
mund Jähn und sein Raum- 
schiffkommandant Waleri By- 
kowski in der DDR stürmisch 
gefeiert. Wo sie hinkamen, 
wollte man ihnen die Hände 
schütteln, sie beglückwün- 
schen, umarmen. Junge Pio- 
niere bastelten Geschenke (auf 
unserem Bild unten rechts wird 
das Modell eines Grade-Ein- 
deckers überreicht), beim Kos- 
monautenfest der Lenin- und 
Thälmannpioniere im Küch- 
wald (Bild links unten) wurden 
Sigmund Jähn und der Kosmo- 
naut Juri Glasgow förmlich mit 
Fragen überschüttet. 

Am 21. September 1978 ver- 
lieh Genosse Erich Honecker 
unserem ersten Kosmonauten, 
den Waleri Bykowski als 
„... treuen und zuverlässigen 
Freund” bezeichnete, den Karl- 
Marx-Orden sowie den Ehren- 
titel “Held der Deutschen De- 
mokratischen Republik” (Bild 
oben links). HS; 


Fotos: MBD/Bersch; ZB/ 
Francke; ZB/Koard; ZB/Leh- 
mann 


Hinweis für unsere Leser: 
Ende des Ill. Quartals 1983 er- 
scheint im Militärverlag der 
DDR das Buch „Erlebnis Welt- 
raum” von Oberst Sigmund 
Jjähn (19,80 M). 


Unsere Titelbilder 


zeigen die Trägerrakete von 
Sojus 31. Das Raketenmodell 
fertigte Michael Tittmann 

Fotos: ADN/TASS; G. Tittmann 
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Er ist 18 Jahre alt und hat sich schon einen Namen ge- 
macht. Nicht nur durch den Bau des Modells der Träger- 
rakete „Sojus”, das auf dem Titelblatt dieses Heftes zu se- 
hen ist. Und nicht nur, weil er seit dem Jahre 1978 mehr,;, 
fach vordere Plätze im Sigmund-Jähn-Pokalwettkampf der 
Raketenmodellsportler der GST belegte. Sondern vor al- 
lem, weil er sich 1979 für einen besonderen, einen militä- 
rischen Beruf entschied. Der Raketenmodellsportler Mi- 
chael Tittmann aus Berlin wird Offizier der Truppenluft- 
abwehr. 

Mit den Raketenmodellsportlern und den Offiziersbewer- 
bern war er schon viel auf Reisen. Jetzt besuchte Michael 
Leningrad. Dort stellte er fest: Die Alexander-Säule vor 


dem Winterpalais ist 
BR E ie 
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„In den historischen Oktober- | 


tagen des Jahres 1917 wurde 
hier, auf diesem Platz, der be- 
waffnete Aufstand des revolu- 


tionären Petrograd siegreich | 


vollendet. 


In der Nacht des 26. Oktober, 
genau um zwei Uhr und zehn 
Minuten, nahmen die Arbeiter, 
Matrosen und Soldaten im 
Sturm das Winterpalais, wo 
sich die Provisorische Keren- 
ski-Regierung verborgen 
hielt.” 


Die Stadtführerin schloß mit | 
dem Hinweis auf die beson- | 
dere architektonische Gestal- | 


tung der Alexander-Säule auf 
dem Schloßplatz von Lenin- 
grad. Sie wurde 1832 als Denk- 
mal für den Sieg Rußlands im 
Vaterländischen Krieg errich- 
tet, ist 600 Tonnen schwer und 
47,5 Meter hoch. 


Nur ein Raketenkenner wie Mi- 
chael Tittmann konnte dabei 
auf den Vergleich mit einer 
„Sojus“-Trägerrakete kommen, 
die 49,3 Meter hoch ist. Waleri 


Bykowski und Sigmund Jähn, 


waren vor fünf Jahren gemein- 


sam mit einer solchen Rakete ! 
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an Bord von „Sojus 31” zu ih- | 


rem Weltraumflug gestartet. 
Kurz zuvor in Moskau hatte Mi- 
chael zum ersten Mal eine Ori- 
ginal-Interkontinentalrakete 
gesehen: die „Wostok”, die 
sich vor der Kosmoshalle der 


„Ausstellung der Errungen- | 


schaften der Volkswirtschaft 
der UdSSR” befindet. Michael 
bedauerte sehr, daß es keine 
Möglichkeit gab, auf der Ra- 
kete herumzuklettern und De- 
tailfotos zu machen. Womit er 
wohl besonders seinem Sek- 
tionskameraden Olaf Götz- 
mann eine Freude hätte ma- 
chen können, denn der hatte 
vor einiger Zeit eine „Wostok”- 
Rakete maßstabgerecht und 
vorbildgetreu nachgebaut. 
Übrigens war Waleri Bykowski 
1963 mit „Wostok 5” schon ein- 
mal im All, damals parallel mit 
Walentina Tereschkowa, die 
sich in „Wostok 6” auf einer 
Umlaufbahn um die Erde be- 
fand. 


Moskau und Leningrad waren 
die Stationen, die Michael Titt- 
mann als Teilnehmer des 10. 
FDJ-Freundschaftszuges der 
Bewerber für militärische Be- 
rufe kennenlernen konnte. Er 
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gehörte in diesem Jahr zu den 
400 künftigen Berufsunteroffi- | 
zieren, Fähnrichen und Offizie- | 


ren aus den FDJ-Bewerberkol- 
lektivren für militärische Be- 
rufe, die der Zentralrat der FD) 
in jedem jahr zu 
Freundschaftszug einlädt. 


Für Michael war dies — wie für | 


die meisten der Jungen — der 


erste Aufenthalt in der Sowjet- | 


union, die erste Begegnung 


mit der Wiege der Revolution: 


Leningrad und Moskau. Höhe- 
punkt dieser Reise: der Besuch 
einer Offiziershochschule bei 
Moskau und eines Truppen- 


teils des Leningrader Militärbe- | 
zirks. „Wir haben viel gese- | 
hen. So die modernen Lehrein- | 


richtungen. Die Ordnung und 


Sauberkeit in den Armeeobjek- | 


ten sind uns aufgefallen, und 
die hohen Anforderungen in 


der physischen Ausbildung ha- | 


ben uns Respekt abgerungen. 
Das beeindruckte mich sehr. 
Auch die Kampftechnik — aber 


da hätte ich mir noch viel mehr 


anschauen können!” 


Jeder zweite mit militäri- 
schem Beruf 
Von 


seiner Raketenmodell- 


_ 
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diesem -| 


sportsektion in der GST- 
Grundorganisation im Amt für 
Erfindungs- und Patentwesen 
der DDR war Michael der erste 
Teilnehmer an einer Fahrt des 
Freundschaftszuges. Das ist si- 
cher auch ein Ansporn für an- 
dere Mitglieder der 1977 ge- 
gründeten Sektion, zu deren 
Tradition es gehört, daß etwa 
jeder zweite einen militäri- 
schen Beruf ergreift. 

An der Gründung dieser Rake- 
tenmodellsportsektion — unter- 
dessen betreiben in der DDR 
etwa 120 Kameraden diese 
Wehrsportart — ist Michael 
nicht ganz unschuldig. Der 
Junge hatte sich mit Fessel- 
und Freiflugmodellen ver- 
sucht, ehe er sich, durch einen 
Zufall angeregt, für den Rake- 
tenmodellsport interessierte. 
Mit seiner Begeisterung 
konnte er Vater Tittmann an- 
stecken, der die Sache syste- 
matisch anpackte - noch 
heute ist er der Sektionsleiter 
und zugleich selbst begeister- 
ter Aktiver. 

„Bis heute ist es so geblieben: 
Vater redet mir nicht ’rein in 
meine Entscheidungen. Wenn 
er sie aber richtig findet, hilft 
er mit beeindruckender Ener- 
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gie und Konsequenz, damit ich | gen Klassen dreimal mehr Mo- 


nicht aufgebe. So war es mit 
dem Raketenmodellsport, mit 


der Entscheidung für den Offi- | 
ziersberuf, mit der Lehre als |’ 


Maschinen- und Anlagenmon- 
teur. Und Vater war mir auch 
Vorbild, als ich mich ent- 
schied, um Aufnahme als Kan- 
didat der SED zu bitten.” 

Daß es Michael, das jüngste 


von fünf Tittmann-Kindern, zur | 


Truppenluftabwehr zieht, 
kommt nicht von ungefähr. 
Neben automatischen Rohr- 
waffen ist diese moderne Waf- 
fengattung mit Fla-Raketen 
ausgestattet, die mit mehr als 
zweieinhalbfacher Schallge- 
schwindigkeit zum Ziel jagen, 
dabei dem Leitstrahl elektroni- 
scher Geräte folgen. 


1.000 Stunden gebaut 


Den vorbildgetreuen Raketen- 
modellen der Klasse S7 gilt 
Michaels besondere Vorliebe. 
So hat er vor der „Sojus” auch 
mehrere Panzerabwehrlenkra- 
ketenmodelle und Modelle der 
Höhenrakete W2A gebaut. 

Es liegt in der Natur des Rake- 
tenmodellsports, daß in eini- 
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delle angefertigt werden müs- 
sen als sich im Wettkampf be- 
währen. Denn für jedes Modell 
gibt es ein optimales Verhältnis 
von Masse, Schub und Brenn- 
dauer. Trotz gründlicher 
Kenntnis physikalischer Ge- 
setze und sauberer Bauausfüh- 
rung bleiben zwischen Theorie 
und Praxis Toleranzen, die 
dem Experimentieren Raum 
geben. Deshalb sagt Michael: 
„Wer als Raketenmodellsport- 
ler Erfolg haben will, muß in al- 
len Klassen dieser Wehrsport- 
art mitmachen.“ Mißerfolge 
haben Michael immer angesta- 
chelt, es noch einmal zu versu- 
chen, es besser machen zu 
wollen. 


Seine vielen Siege bei Wett- 
kämpfen in der DDR, in der 
CSSR und in der VR Polen ge- 
ben dieser Auffassung recht. 
Zum Abschluß seiner aktiven 
Laufbahn als Raketenmodell- 
sportler — im August dieses 
Jahres beginnt er seine Ausbil- 


dung an einer Offiziershoch- . 


schule — wollte er einen „rich- 
tigen Punkt” setzen. Deshalb 
konstruierte, rechnete, baute 
er 1000 Stunden an seiner 





„Sojus” im Maßstab 1:50. Zum | 26. August 1978, dem Tag, an 


VII. Kongreß der GST im Juni 
1982 war das Modell fertig. 
Auch wenn ihm bescheinigt 
wurde, daß das Modell im 
Schwierigkeitsgrad und in der 
Ausführung hervorragend ge- 
lungen ist — der nachweisliche 
Erfolg blieb ihm bisher’ ver- 
sagt. 


Start zur DDR-Meisterschaft 


Sein „Sojus”-Modell konnte 
Michael bisher noch nicht star- 
ten. Er hat es nach FAl-Regeln 
gebaut, die für Raketenmodelle 
eine Gesamtmasse von 
500 Gramm zulassen, während 
in der DDR die Wettkampfbe- 
stimmungen bislang eine 
Höchstmasse von 250 Gramm 
vorsehen. Nun hofft Michael 
bei der diesjährigen ersten 
DDR-Meisterschaft im Rake- 
tenmodellsport auf einen Start. 
Ob er allerdings überhaupt an 
der Meisterschaft teilnehmen 
kann, ist noch nicht sicher. 
Denn zu diesem Zeitpunkt wird 
Michael schon an der Offi- 
ziershochschule studieren. 


Seinen ersten Wettkampf be- 
stritt Michael in Zwickau am 
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dem „Sojus 31” mit Waleri By- 
kowski und Sigmund Jähn star- 
tete. Seitdem tragen alljährlich 
an diesem Tag die Raketenmo- 
dellsportler der DDR den Sig- 

mund-Jähn-Pokalwettkampf 
aus. 


Wenn dieses Datum des ersten 
Wettkampfess von Michael 
auch ein Zufall ist — es ist glei- 
chermaßen ein Zeichen. Und 
vor der Alexander-Säule in Le- 
ningrad, die ihn an die „So- 
jus“-Rakete denken ließ, kam 
Michael auch auf den Gedan- 
ken, daß das gemeinsame 
Weltraumunternehmen 
UdSSR-DDR eine lange‘ Ge- 
schichte hat, eine Geschichte, 
die mit dem Sieg der Revolu- 
tion im damaligen Petrograd 
begann. 


Harry Radke 
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Kabinettsjubiläum an Cottbuser Oberschule 


Voller Stolz feierten vor kur- 
zem die Schüler und Lehrer 
der Cottbuser Carl-Blechen- 
Oberschule das zehnjährige 
Bestehen ihres selbsterbauten 
Kabinetts. Während der Feier- 
stunde erinnerten sie an die 
vielen Aktivitäten, die nötig 
waren, um dem Kabinett sein 
heutiges Aussehen zu ge- 
ben. 

Wie kam es zum Bau einer sol- 
chen Einrichtung, und was ist 
Besonderes daran? Lehrer Keil- 
bach und die Elternbeiratsmit- 
glieder Suder und Heß waren 
sich der Notwendigkeit be- 
wußt, mehr Jugendliche für ei- 
nen militärischen Beruf zu ge- 
winnen. Aber diese Aufgabe 
war nicht so leicht, da sie so- 
wohl von den Erziehern als 
auch von den Jugendlichen be- 
sonderes Engagement und In- 
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Ein Teil des wehrpolitischen Kabinetts mit der Pan- 
zerfahrschulstrecke 


DEIERRITRRKTEGE 


Blick in eine der zahlreichen Ausstellungsvitrinen 
(Bild links) Fotos: Hans-Jürgen Schulz 
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teresse erforderte. Beides zu ® Grundvoraussetzung für das $ Kabinett zu sehen sein sollte. $ und andere Einheiten der NVA 
wecken, müßte mit einem #® künftige Kabinett geschaffen. $ Es wurde die Idee geboren, $ unterstützten das Vorhaben ih- 
wehrpolitischen Kabinett gelin- 8 Aber es wurden noch Regale $ eine Arbeitsgemeinschaft „Mi- $ rer Schützlinge und stellten 
gen, das die Schüler selber mit & und Vitrinen für die Ausstel- $ litärischer Modellbau” zu grün- $ Uniformen und Ausrüstungs- 
aufbauen würden. So dachten ®& lungsstücke benötigt? — die $ den, die den größten Teil der $ gegenstände zur Verfügung. 
sie und gingen ans Werk. Die & baute Genosse Suder. Nun $ Ausstellungsstücke selbst her- $ Langsam nahm das Kabinett 
Schule hatte zwei Kellerräume, ® setzten sich Jugendliche und $ stellen sollte. Viele Schüler $ Gestalt an. Die Arbeitsgemein- 
die Kinder, Lehrer und Eltern: & Erwachsene an einen Tisch $ meldeten sich zur Mitarbeit. $ schaftsmitglieder waren eifrig 
in mühevoller Kleinarbeit her- & und berieten über den näch- $ Erste Modelle für das Kabinett $ bei der Sache und bauten das 
richteten. Damit war die # sten Schritt, über das, was im $ entstanden. Die Pateneinheit $ größte Lehrmodell dieser Ein- 


ständen ideenreiche Spiele für einen Ferienlageraufenthalt oder für die 
Ferien in der Familie herstellen können. Ich denke da an ein System von 
Wasserrädern oder an eine große Windmühle. 

Können Sie uns sagen, wie viele Kinder in den vergangenen acht Wo- 
chen täglich in Ihren Bereich gekommen sind? 

Genau ist das nicht möglich. Das hängt von den Veranstaltungen ab. Im 
Schnitt waren es 600 bis 700 Kinder täglich. 

Welche Veranstaltungen fanden den .größten Zuspruch der Mädchen 
und Jungen? 

Im Bereich Modellbau waren die am beliebtesten, bei denen Wettbe- 
werbe stattfanden, und man auch mal laut rufen und so richtig aus sich 
herausgehen konnte. Sobald die Sonne schien, konnten im Schiffsmo- 
dellbecken die Boote ausprobiert werden. Wasserräder wurden aufge- 
stellt, man konnte mit einem Floß oder dem „Piomobil” fahren oder sich 
an der Elektrofluganlage als Pilot probieren. Das alles fand großen An- 
klang, und hier war auch immer etwas los. 

Tauchte so ein begeisterter Bastler mehrmals hintereinander hier auf? 
Ja, sehr oft sogar. Manchmal mußten wir sogar drängeln, daß sie sich 
auch mal etwas anderes ansahen. Zwei Jungen, die im vergangenen 
Sommer täglich in den Bereich „Individuelles Basteln” kamen, sind nun 
schon seit einem halben Jahr unsere „Stammkunden“! 


mbh-Gespräch 


mit Hans Matzka zum Thema 


Feriengestaltung 


Eine lustige Sonne, mit der man die verrücktesten Sachen anstellen kann, 
wie zum Beispiel eine Glühlampe als Nase einsetzen oder an ihren Son- 
nenstrahlen hinaufklettern, das war das Symbol für die einfallsreichen 
Veranstaltungen im Pionierpalast „Ernst Thälmann“ während der 
Sommerferien 1983. Wir erkundigten uns bei Hans Matzka, Fachmetho- 
diker in der Abteilung Technik des Pionierpalastes und Leiter der Arbeits- 
gemeinschaft „Junge Konstrukteure“, was in diesem Bereich auf die 
Beine gestellt wurde, um unternehmungshungrigen Mädchen und Jun- 
gen erlebnisreiche Ferien zu ermöglichen. 

Wieviel verschiedene Veranstaltungsreihen gab es in den vergangenen 


acht Wochen im Technikzentrum, und welcher Natur waren sie? 
Insgesamt standen 21 Veranstaltungen unterschiedlichen Charakters 
zur Auswahl, die jeweils über mehrere Tage bzw. Wochen hinweg wie- 
derholt wurden. Da wären zum Beispiel „Wir bauen uns ein Ferien- 
spiel”, hier konnten die Kinder Spiel-, Test- oder Knobelgeräte bauen 
oder „Wir spielen Großbaustelle”“ zu nennen, bei der die Pioniere ihren 
Traum, einmal Kranführer zu sein, auf der großen Modellbaustelle ver- 
wirklichen konnten. Unser Modellkran läßt sich steuern wie ein großer. 
„Wer ist der beste Steuermann?” hieß es im Schiffsmodellbauzentrum. 
Hier konnten die Jungen und Mädchen selbst ein Boot fertigen und es 
dann im Wettbewerb erproben. Und vieles andere mehr. 

Welches Ziel verfolgten Sie mit diesen Veranstaltungen? 

Wir wollten, daß die Kinder, die zu uns kommen, das machen, woran 
sie Freude haben: Sie sollten sich nicht bevormundet fühlen, sondern 
ganz ihren Neigungen nachgehen. Dabei wollten wir ihr schöpferisches 
Denken anregen und ihnen Tips geben, wie sie aus einfachen Gegen- 
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Haben solche Kinder auch um Mitarbeit in den Arbeitsgemeinschaften 
im technischen Bereich gebeten? 

Ja. Wir sind auch selbst bemüht, besonders hartnäckige und begabte 
Kinder für unsere Arbeitsgemeinschaften zu gewinnen. 

Wann nehmen die neu gebildeten Arbeitsgemeinschaften ihre Arbeit 
auf? Sind noch Bewerbungen möglich? 

Im Prinzip nicht mehr. Es hat sich aber gezeigt, daß nach Arbeitsauf- 
nahme im September doch noch einige nicht so Beständige wieder ab- 
springen und Plätze in den AG frei werden. Deshalb sollten Interessierte 
ständig hier im Palast nachfragen. 

Was erwartet die Schüler in den Herbstferien im Technikzentrum? 

In den Bereichen Schiffs- und Flugmodellbau kann wie in jedem Jahr ge- 
baut werden. Besondere Aktivitäten sind für den Drachenbau geplant. 
Ansonsten kann ich nur sagen: Einfach mal ’reinschauen! 


(Das- Gespräch führte unsere Mitarbeiterin Heike Stark) 

















Der von Arbeitsgemeinschaftsleiter Heß gebaute 
Artillerieschlepper ATS-59 


richtung, eine Panzerfahr- 
strecke. Hier können Kinder 
die Panzermodelle fast wie ein 
richtiger Soldat sicher durch 
das Gelände führen. 

Als die Mädchen und Jungen 
1979 eine neue Schule erhiel- 
ten, war dort auch gleich ein 
großer und heller Raum für das 
wehrpolitische Kabinett vorge- 
sehen. Das gab ihnen die Mög- 
lichkeit, neue Vitrinen, Bücher 
und Anschauungsmaterialien 
anzuschaffen. Jetzt enthielt die 
Ausstellung auch Informatio- 
nen und Anschauungsmateria- 
lien über die GST, die DVP und 
die Zollorgane der DDR. 

Die jungen Modellbauer ver- 
größerten ihre Panzerfahr- 
schulstrecke und fertigten im- 
mer neue Modelle für das Ka- 
binett. Heute enthält es etwa 
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100 militärische Modelle, Uni- 
formen, Lehrmaterialien, An- 
schauungsmittel, ein Flugplatz- 
modell und viele andere Ge- 
genstände. Das hat sich her- 
umgesprochen: Alle Cottbuser 
Schulen und andere Institutio- 
nen nutzen jetzt diese Einrich- 
tung für den Wehrunterricht 
oder außerschulische Veran- 
staltungen. 


TR, N 





Das von Schülern erbaute Mo- 
dell eines Militärflugplatzes 


Auch viele prominente Gäste 
wurden bereits im Kabinett be- 
grüßt, wie zum Beispiel unser 
Kosmonautendouble Oberst 
Eberhard Köllner. 
Das wehrpolitische Kabinett 
hat die Erwartungen seiner Er- 
bauer erfüllt. Immer mehr Ju- 
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Das Modell eines T-54 beim 
Erklimmen eines Steilhangs 





Das größte Lehrmodell des Ka- 
binetts: die Panzerfahrschul- 
strecke 


gendliche der Carl-Blechen- 
Oberschule entschieden sich, 
einen militärischen Beruf zu er- 
greifen. 1982 waren es 15. In 
der Arbeitsgemeinschaft er- 
lernten die Schüler das Einmal- 
eins des Modellbaus. Viele 
von ihnen tragen heute schon 
das Ehrenkleid unserer bewaff- 
neten Organe. 

R.H. 





Neue Piste 
hat sich hereits bewährt 


Vor knapp einem Jahr haben die Modellsportler des Bezirkes 
Magdeburg von ihrer neuen Start- und Landebahn für Flugmo- 
delle auf dem Oscherslebener Flugplatz „Juri Gagarin” Besitz er- 
griffen. Ihre Freude darüber war berechtigt, da sie am Bau der 
Bahn beteiligt waren und mithalfen, daß sie in drei Wochenenden 
fertiggestellt werden konnte. 

Was mit der damaligen öffentlichen Schauveranstaltung einen 
hoffnungsvollen Anfang nahm, hat sich inzwischen bestätigt: Die- 
ser Platz ist zu einem begehrten Austragungsort für Wettkämpfe, 
Bezirksmeisterschaften und Schiedsrichterlehrgänge geworden. 


Dieter Marquard 





Zu Lande, auf dem Wasser 
und in der Luft... 


... waren sie zu sehen, die Autos, Schiffe und Flugzeuge der 
GST-Modellsportler. 


Eingebettet waren diese Modellvorführungen in die Wettkämpfe 
zur IV. Bezirkswehrspartakiade der GST im Pionierpark „Ernst 
Thälmann“ in der Berliner Wuhlheide. 


Zur Freude der Zuschauer und Wehrspartakiadeteilnehmer war- 
fen kleine Hubschrauber Bonbons über dem Stadion ab. Beson- 
ders interessant wurde es, als vorbildgetreue Nachbauten sowje- 
tischer Raketen in den Himmel stiegen. Nicht in der GST organi- 
sierte Modellbauer hatten die Möglichkeit, ihre Modelle von zu 
Hause mitzubringen und sie einem breiten Zuschauerkreis vor- 
zustellen. H.S. 





== 
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Kamerad Neumann aus Wernigerode demonstriert das Ein- 


schweben seines Hubschraubers auf den Landepunkt 


Foto: Voigt 





Freundschaftsdienst 


Gesucht werden Tauschpart- 
ner in der DDR. 

Interessenten schreiben bitte 
an die veröffentlichten Adres- 
sen. 


Sammle Modelle im Maß- 
stab 1:32 von Militärflugzeu- 
gen. Biete zum Tausch Mo- 
delle der Firma „Novo“ und 
„Kovosavody” sowie Luftfahrtli- 
teratur. 

UdSSR, 603005 

Gorkij, ul. Dsershinskij 

Haus 22, Wohnung 14 
Sefirow, M. W. 


Tausche sowjetische Zeich- 
nungen von Schiffen, Flugzeu- 
gen und Kfz gegen Zeichnun- 
gen von Segelschiffen und 
Schleppern. 

UdSSR, 169400 

ASSR der Komi 

Uchta 

ul. Jubilejanaja 

Haus 11, Wohnung 37 
Gontschar, Alexander 
Tausche Flugzeugmodellbau- 
kästen. 

UdSSR, 156023 

Kostroma 23 
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3. Weltmeisterschaft im Schiffsmodellsport 





Nur vier Schiffsmodellsport- 
lern gelang es in der bulgari- 
schen „Hauptstadt des Schiffs- 
modellsports”, ihren Weltmei- 
stertitel von Magdeburg zu 
verteidigen. Die Gastgeber- 
mannschaft hatte mit Nikolai 
Gerov eine großartige Sport- 
lerpersönlichkeit am Start; er 
erkämpfte sich nach Duisburg 
1979 und Magdeburg 1981 
auch in Stara Zagora den 
höchsten Titel in der Klasse 
EH. Alexej Tolpikin und Kon- 
stantin Patschkoria gehören zu 
den sowjetischen Fesselrenn- 
boot-Assen, die sich zum zwei- 
ten Mal hintereinander den Ti- 
tel sichern konnten. Noch in 


Magdeburg Junioren-Weltmei- 
ster F3-V, seit den Julitagen 
dieses Jahres auch Weltmei- 
ster in der Klasse F3-V/Senio- 


ren mit glanzvoller Weltre- 
kordzeit: Mats Karlsson aus 
Schweden. 


Elf neue Weltrekordzeiten ma- 
chen den großartigen Lei- 
stungszuwachs in den Renn- 
bootklassen deutlich. 

Bei den vorbildgetreuen Mo- 
dellklassen das gleiche Bild — 
die Leistungsspitze ist ebenfalls 
breiter geworden. Das mußte 
auch unsere zahlenmäßig 
kleine DDR-Mannschaft spü- 
ren. Der Junioren-Weltmeister 
1981 in der F2-A, Thomas Ro- 


bisch, erkämpfte sich diesmal 
mit seinem LTS-Modell den 
Vize-Weltmeistertitel. Der glei- 
che Erfolg gelang Bernd Vogel 
(F2-C) und dem Junior Jens 
Schulze (F2-B/Jun.). Zwei wei- 
tere Bronzemedaillen in dieser 
Kategorie durch Arnold Pfeifer 
(F2-A) und Mario Jedwabski 
(F2-B/Jun.) zeigen, daß wir die 
Weltspitze nicht mehr alleine 
bestimmen. 

Unsere Mannschaft hat sich in 
Stara Zagora großartig ge- 
schlagen, das unterstreichen 
auch die Leistungen von Mirko 
Wildt. (8. 4atz. El:E +.1kg/ 
Jun.) sowie die der sechs DDR- 
Schiffsmodellsportler, die auf 


Tausende Zuschauer spende- 
ten dem Einmarsch der 
Schiffsmodellsportler aus aller 
Welt, die zur 3. Weltmeister- 
schaft in Stara Zagora gekom- 
men waren, herzlichen Beifall. 
Die Fahne unserer Republik 
trug der spätere Vize-Weltmei- 
ster Bernd Vogel ins Stadion 


den „undankbaren +. Rang ka- 
men. Und nicht zuletzt: Der - 
Weltmeistersieg in der EH des 
Leipzigers Diethard Wommer 
gehört auch dazu! 

B.W.M. 


Die Sieger von Stara Zagora 


« 


A1 Alexej Topikin SU 174,250 km/h 
A2 Wladimir Subbotin SU 195,652 km/h 
A3 Konstantin Patschkoria SL) 2.204.313 kmh 
B1 Alexej Topikin SU 245,902 km/h 
B1/Jun. Nikolai Georgiev BG 200,445 km/h 
EH Nikolai Gerov BG 20206 F: 
EH/Jun. Oganian Kamburov BG 155,00. P. 

EK Juri Panfilow SU 205,32'P, 

EX Diethard Wommer DDR 100,00 P. 
EX/Jun. Boris Scharkov BG 96,66 P. 
F1-V2,5 Su Jian-Xiang T} 15,56 s 
F1-V2,5/Jun. Patrik Frederikson S 18,84 s 
F1-V5 Tan Li-Feng T} 15,53 s 
F1-V5/Jun. Harald Kolb BRD 19175 
F1-V15 Göran Petersson S 13,20 s 
F1-V15/Jun. Patrik Frederiksson S 15,90 s 
F1-E+ Ikg Gert Lackner A 15,60 s 
F1-E+ ikg/Jun. Frank Engelhart BRD 17,505 
F1-Eikg Hans Lehner BRD 39:00:85 
F1-Ekg/Jun. Marco Iske BRD 22,00. 5 
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F2-A Wang Guping T} 193,00 P. 
F2-A/Jun. Kamen Gerov BG 190,00 P. 
F2-B Wei Jurning TJ 193,66 P. 
F2-B/Jun. Vladimir Mirov BG 187,66 P. 
F2-C Erwin Frohling BRD 193,33 P. 
F2-C/Jun. Momtchil Bakalov BG 165,66 P. 
F3-V Mats Karlsson S 144,04 P. 
F3-V/Jun. Peter Novotny ES: 14224 
F3-E Stefan Popov BG 144,00 P. 
F3-E/Jun. Stefan Vogel BRD 143,28 P. 
F6 3 Goldmedaillen 

F7 4 Goldmedaillen 

FSR-E+2kg Karl Harrer A 25.R. 
FSR-E+2kg/ 

Jun. Marco Iske BRD 24AR. 
FSR-E2kg Christian Lindner BRD 35R. 
FSR-E2kg/ 

Jun. Frank Engelhardt BRD 3TR 
Anmerkung: | 


Die halbfett gedruckten Ergebnisse bedeuten neue Weltrekorde 


der NAVIGA. 
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Auf gutem Kurs | mit. Das zählt auch internatio- 
Die Schweriner Segelwett- | nal; die 26 Sportler aus vier 
kämpfe lassen eine gute Tradi- | Ländern (es fehlten leider die 
tion der international hoch ge- | leistungsstarken sowjetischen 
schätzten Ostseewochen- | Segler) werden es bestätigen: 
Freundschaftswettkämpfe im } Der Auftakt für die Internatio- 


Schiffsmodellsport wieder auf- 
leben. Schwerin bietet im Nah- 
erholungszentrum Kaspelwer- 
der ein gutes Segelrevier und 
bringt bei der Organisation von 
Segelwettbewerben — erinnert 
sei an die in vergangenen Jah- 
ren durchgeführten Endläufe 
der DDR-Meisterschaften 
ebenfalls gute Erfahrungen 
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nalen Wettkämpfe in Schwerin 
war gelungen. 

Die Ten-Reater mußten mit 
Windstärken um 4 bis 6 m/s, 
wobei sich der Wind zeitweise 
auf 8 m/s kräftig aufbläste, 
aufs Wasser. Sah man fünf 
DDR-Starter nach den Vor- 
starts in der ersten Gruppe, so 
fiel unser erfolgversprechen- 
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der Nachwuchs Steffen Nerger 
wegen Schaden an der Fock- 
aufhängung aus. Aber nicht 
nur er mußte Rasmus Tribut 
zollen. 

Überraschungssieger nach sie- 
ben Wettfahrten wurde unser 
Manfred Wiegmann (3X 1., 
1x2., 2xX5., 1x6.), noch vor 
dem DDR-Meister Oskar 
Heyer, der zweimal eine Wett- 
fahrt für sich entscheiden 
konnte. Weitere gute Plazie- 
rungen auch für die DDR-Jach- 
ten der Kameraden Renner (4.) 
und Ammerbacher (5.). 


„———e 
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Mit guten Segelleistungen fie- 
len die Westberliner Segler 
Klörres (3.) und Rutetzki (6.) 
auf; doch manche gute Posi- 
tion ging wegen Unsicherhei- 
ten bei den Regeln (Wege- 
rechtspositionen) verloren. 
Aber das trifft leider zum gro- 
ßen Teil auch auf die Starter 
der anderen Länder zu. 

Die Marblehead-Segler gingen 
bei leichtem Wind an den 
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Start, erst bei den letzten vier 
Läufen frischte es auf. In dieser 
Klasse konnte man gute Lei- 
stungen auf dem Wasser beob- 
achten. Von den 26 Startern la- 
gen die ersten 18 Segler Kopf 
an Kopf. Von der Startphase an 
beherrschte in der M der pol- 
nische Sportler Suwalski das 
Geschehen (3x1., 3x2., 
1x6.) vor dem DDR-Meister 
Heyer (2x1., 1x2., 3x4, 
1x5.), der in diesem interna- 
tionalen Starterfeld herausra- 
gende Leistungen zeigte. Eine 
sichere Beherrschung seiner 
RC-Jacht demonstrierte eben- 
falls der DDR-Sportler Renner 
mit dem Sieg einer Wettfahrt, 
bei den anderen DDR-Vertre- 
tern gab es leider noch zu häu- 
fig technische Mängel. 

A und O bei diesen Wettfahr- 
ten ist ein anständig geschnit- 
tenes Segel, nicht so sehr die 
konstruktiven Besonderheiten 
einer Modelljacht. Das zeigte 
sich wiedermal auch in Schwe- 


rin. Die BRD-Boote hatten 
Knickspant, konstruktiv ähn- 
lich der olympischen Star- 


Boot-Klasse (in mbh 10'83 wer- 
den wir einige konstruktive Lö- 
sungen vorstellen). 


Die Vorbildgetreuen 


Es war ein schwach besetztes 
Teilnehmerfeld in der funk- 
ferngesteuerten F2-Klasse — im 
doppelten Sinne —, sieht man 
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von dem Ex-Weltmeister Ra- 
sumowski aus der Sowjetunion 
einmal ab. Die DDR-Spitze trat 
nicht an, um sich für die WM 
1983 vorzubereiten. 

Doch die Entscheidung, in 
Schwerin nicht zu starten, war 
eine verpaßte Chance. Denn in 
unserer Sportart gehört neben 
einem guten Modell auch Ner- 
venstärke dazu. Und die schult 
man nicht im Training, son- 
dern auf dem Wettkampfkurs. 


Im Training fahren unsere 
Wettkämpfer durchweg die 
100, also die höchste Fahr- 


punktzahl, doch ‘bei einem 
Wettkampf sieht dann plötzlich 
alles ganz anders aus. Man er- 
innert sich an die WM 1981 in 
Magdeburg oder auch an die 
diesjährigen Welttitelkämpfe. 
Überall dort registrierten wir 
fehlende Wettkampfhäfrte. 
Doch zurück zum Schweriner 
Wettkampf. Die F2-Steuerleute 
hatten Pech; sehr bewegtes 
Wasser ließen die Versuche, 
das 12er Tor fehlerfrei zu pas- 
sieren oder das Anlegemanö- 
ver ohne Berührung zu been- 
den, scheitern. Erst am zwei- 
ten Tag schaffte es der CSSR- 
Sportler Kosak mit seiner „Stol- 
tera”, die einzige 100 des Wett- 
kampfes zu fahren. 


-— | —— m. 
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FSR-Premiere in Schwerin 


Eine lange „Ruhepause” für 
Rennbootmodelle wurde in 
den Junitagen in Schwerin 
beendet. Diese Stadt mitten im 
Herzen Mecklenburgs war nun 
wieder Anziehungspunkt vieler 
Schiffsmodellsportler aus meh- 
reren Ländern geworden. Mo- 
dellsportinteressierte Schweri- 
ner mußten wirklich lange war- 
ten, bis sie wieder einmal auf 
ihre Kosten kamen — dabei gibt 
es wohl kaum einen Städtena- 
men, den man mit so zahlrei- 
chen Gewässern in Verbin- 
dung bringen kann, die für den 
Schiffsmodellsport ideale Vor- 
aussetzungen bieten. 

Der Burgsee war es dann dies- 
mal, der Tausende Schweriner 
anzog, um das groß angekün- 
digte FSR-Match mitzuerleben. 
Und jeder kam auf seine Ko- 
sten: Ein großes Teilnehmer- 
feld füllte die Startlisten der 
Wettkampfleitung, Wettkampf- 
stätte und Organisation waren 
ausgezeichnet, und sogar das 
Wetter war Sportlern und Zu- 
schauern mehr als freundlich 
gesonnen. Einem reibungslo- 
sen Ablauf stand nichts im 
Wege. Auch die Wettkampfdis- 
ziplin aller Beteiligten setzte in 
Schwerin neue Maßstäbe. 
Interessante Rennen folgten 
dann dem allgemeinen Start- 
schuß Schlag auf Schlag. Es 
war ganz deutlich zu erken- 
nen, daß sich alle Wettkämpfer 
sehr sorgfältig vorbereitet hat- 
ten und sich selbst und ihre 
Modelle in eine gute Form 
brachten. Die kleinste Klasse, 
die FSR-3,5, verlief bei den Ju- 
nioren und auch bei den Senio- 
ren recht ruhig. Es gab nicht 
auffällig viele Ausfälle, und 
auch die Grundgeschwindig- 
keit der kleinen Flitzer war 
recht beachtlich. Ganz sou- 
verän konnte sich bei den Se- 
nioren der sowjetische Sport- 
ler Tschuchalenko mit 55 Run- 





Fotos: Roloft 
den behaupten, das waren sie- 
ben Runden (!) Vorsprung zum 
Verfolger Roland Hesse aus 
der DDR. 

Die Boote der 6,5er Klasse wa- 
ren sehr schnell auf dem Was- 
ser, und bei vielen Modellen 
konnte man Stabilitätspro- 
bleme erkennen. Gerade diese 
Schwierigkeiten, die Modelle 
richtig auf dem Wasser zu hal- 
ten, ließen dann einige Manö- 
ver etwas unsportlich erschei- 
nen, und somit kam es dann 
des öfteren zu Ausfällen. Auch 
in dieser Klasse konnte sich ein 
Sportler aus der Sowjetunion 
durchsetzen. W. Osadtschij 
ließ sich dann mit 71 Runden in 
die Siegerliste eintragen, ver- 
folgt von seinem Landsmann 
N. Awerjanow. 

Am spannendsten ging es 
dann bei den Fünfzehnern zu. 
Das absolut schnellste Boot 
brachte der BRD-Sportler 
Hachmeister zu Wasser. Die 





besten Rundenzeiten lagen für 
dieses Modell bei 24s, was 
eine hohe Rundenzahl erwar- 
ten ließ. Doch ein Ausfall kurz 
nach dem Start rückte eine 
Aussicht auf den Sieg zunächst 
in den Hintergrund. In Füh- 
rung gingen die beiden Fahrer 
H. J. Tremp (DDR) und N. Ale- 
xandrow (UdSSR). Interessante 
Zweikämpfe beherrschten hier 
das Geschehen. Beide Sportler 
fuhren absolut eng und stellten 
ihr Können voll unter Beweis. 
Nach 15 Minuten Renngesche- 
hen mußte sich dann Alexan- 
drow durch einen Ausfall ge- 
schlagen geben. Zu diesem 


Zeitpunkt hatte sich Hachmei- 
ster aber wieder an die Spitze 
herankämpfen können, das ge- 








schiffe für bewegtes Wasser 
auf dem Burgsee. Acht Mo- 


delle bewarben sich in dieser i 


Klasse um den Sieg. Die erwar- 
tete Spannung blieb jedoch in 
dieser Klasse leider aus, das 
Teilnehmerfeld war von Renn- 
beginn an sehr auseinanderge- 
zogen, wodurch interessante 
Zweikämpfe auf sich warten 
ließen. Etwas Pech hatte der 
gut im Rennen liegende Ralf 
Rehnisch (DDR), der im zwei- 
ten Lauf nach’ etwa 20 Minuten 
wegen einer Funkstörung aus- 
steigen mußte. 58 Runden aus 
dem ersten Lauf sicherten ihm 
dann aber noch einen 3. Platz. 
Den Sieg nahm Sportfreund 
J). Schuljak (UdSSR) mit 60 Run- 
den mit nach Hause, dicht ge- 





Erfahrungsaustausch ist bei internationalen Wettkämpfen ge- 
fragt, hier G. Kosakova (ESSR) und W. Kosik (Polen) im Ge- 
spräch 
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19. Ostrowski, M. (PL) 83,00 
schah nicht immer ganz risiko- | folgt von H. J. Tremp (DDR) | 20. Hermanek, }. (CS) 90,00 
los. Die Spitzengruppe hieß | mit 59 Runden. 21. Lewald, J. (BRD) 98,00 
nun: Tremp, Belkin (BRD), | Als dann der Motorenlärm am - en -. 
Hachmeister. Doch in den letz- | Sonntagnachmittag ver- | 22. Nerger, S. (DDR) 120,00 
ten Minuten war an dieser Rei- | stummte, beendete die Sieger- 
2 ” ; Klasse F2A/Junioren 
henfolge nicht mehr zu rütteln: | ehrung das Geschehen. Einen Ständp. Kursp Gasamt 
Hans Joachim Tremp aus unse- | Satz konnte man des öfteren 1. Kosik, W. (PL) 87,67 98 185,67 
rer Republik konnte mit 62 | hören: Wir würden uns 1984 2 en 75,33 75 150,33 
N n ö R a . asse enioren 
Runden einen verdienten Sieg | gern in Schwerin wiederse- 1. Kosak, J. (CS) 91.00 100 191,00 
feiern. hen! 2. Rasumowski, A. (SU) 92,00 94 186,00 
Zum Abschluß des Wettkamp- Ditmar Roloff 3. Sestak, M. (CS) 89,67 95 184,67 
in 4. Kosakowa, G. (CS) 86,33 98 184,33 
fes sorgten dann die 35er Dick Bruno Wohltmann E Walter S6.InER on io a 
6. Issanski, S. (PL) 79,33 72 151,33 
Klasse F2B/Senioren 
1. Rasumowski, A. (SU) 94,33 94 188,33 
2. Fähnroch, M. (DDR) 93,00 94 187,00 
3. Bartoszewski, $. (PL) 92,00 93 185,00 
4. Kutschera, M. (DDR) 88,67 93 181,67 
5. Hahn, M. (DDR) 86,33 77 163,33 
Klasse F2C/Senioren 
1. Issanski, S. (PL) 90,33 93 183,33 
Klasse FSR-V 3,5/Junioren Endlauf FSR-V 15/Senioren 
Rd. S. 1. Tremp, H. ]. 62 18,0 
1. Wenisch, C. (DDR) 
(DDR) 47 16,0 2. Belkin, P. (BRD) 61 7,0 
2. Kosik, W. (PL) 40 0 3. Hachmeister, H. 
3. Müller, T. (BRD) 38 37,0 (BRD) 61 14,0 
4. Kannhäuser, R. 4. Wommer, D. 52 10,0 
(DDR) 2 0 (DDR) 
Klasse FSR-V 3,5/Senioren 5.Hesse, R. (DDR) 48 5,0 
Start der Modellsegeljachten auf einem idealen Segelrevier vor | " br nn 2. 5. = a. - y = = 
dem Schweriner Naherholungsgebiet Kaspelwerder 2. Hesse, R. (DDR) 48 24,0 8. Kr We N. ; 
3. Kondakow, W. 47 9,0 (SU) 42 0 
(SU) 9. Woldt, H. (DDR) 42 26,0 
Ergebnisse 4. Hachmeister, H. 10. Schleenvoigt, O. 

’ (BRD) 44 9,0 (DDR) 39 7,0 
Internationaler Wettkampf er 5. Awerjanow, N. 43 27,0 11. Kasimir, M. 32 0 
Schiffsmodellsport, Schwerin, (SU) (DDR) 

16. bis 19. Juni 1983 6. Zimmer, K. (DDR) 39 0 12. Schuljak, J. (SU) 29 9,0 
7. Roranski, H. (PL) 37 14,0 In den Vorläufen schieden 19 Sportler 
Klasse F5-M 22. Krause, J. (BRD) 97,00 8. Müller, H. (BRD) 33 18,0 aus. 
23. Forkheim, ). (DDR) 108,00 9. Szymanski, M. (PL) 28 1,0 Klasse FSR-35/Senioren 
Pkt. 24. Rekas, A. (PL) 113,00 10. Hegner, T. (DDR) 18 18,0 1. Schuljak,J. , 
1. Suwalski, G. (PL) 6,25 25. Ostrowski, M. (PL) 120,00 11. Edelmann, G. 12 0 (SU) 230 82,3 
2. Heyer, ©. (DDR) 11,50 26. Lux, D. (BRD) 121,00 (BRD) 2. Tremp, H. ]. 
3. Przybysz, ]. (PL) 16,00 Klasse F5-10 Klasse FSR-V 6,5/Junioren (DDR) 25,0 82,0 
4. Renier, R. (DDR) 17,75 1. Wiegmann, M. (DDR) 9,25 1. Kannhäuser, R. 3. Renisch, R. (DDR) 23°0 81,3 
5. Klörres, R. (BRD) 21,75 2. Heyer, O. (DDR) 10,75 (DDR) 33 31,0 4. Bude, V. (DDR) 16,0 81,5 
6. Dotti, M. (BRD) 26,00 3. Klörres, R. (BRD) 16,75 Klasse FSR-V 6,5/Senioren 5. Kasimir, M. (DDR) 0 = 
7. Ammerbacher, M. (DDR) 27,00 4. Renner, R. (DDR) 21,00 1. Osadtschij, W. 6. Reglitzki, H. 
8. Rutetzki, P. (BRD) 34,00 5. Ammerbacher, ]. (DDR) 21,75 (SU) 71 8,0 (BRD) 9,0 81,0 
9. Tonndorf, L. (BRD) 35,00 6. Suwalski, G. (PL) 30,00 2. Awerjanow, N. 7.Hegner, T. (DDR) 0 81,8 
10. Nerger, $. (DDR) 39,00 6. Rutetzki, P. (BRD) 30,00 (SU) 66 1,0 8. Bausewein, W. 
11. Dusek, L. (CS) 43,00 8. Novotny, P. (CS) 36,00 3. Scholz, R. (DDR) 60 15,0 (BRD) 0 - 
12. Wiegmann, M. (DDR) 60,00 8. Dusek, L. (CS) 36,00 4. Zimmer, K. (DDR) 51 2,0 
13. Novotny, P. (CS) 61,00 10. Nerger, H. (DDR) 41,00 5. Szymanski, M. 
14. Wagner, $. (DDR) 63,00 11. Voelz, G. (BRD) 43,00 (PL) 50 0 
15. Namokel, E. (DDR) 67,00 12. Dotti, M.(BRD) 45,75 6. Schleenvoigt,O. 46 0 
16. Dotti, G. (BRD) 77,00 13. Namokel, E. (DDR) 54,00 (DDR) 
17. Kohlicek, B. (CS) 77,00 14. Rekas, A. (PL) 56,00 7. Wojcik,M.(Pl) 46 22,0 
18. Lewald, }. (BRD) 82,00 15. Kohlicek, B. (CS) 64,00 8. Schajkow, R. (SU) 35 0 
19. Voelz, G. (BRD) 84,00 16. Krause, J.(BRD) 67,00 9. Tschuchalenko, $. 
20. Nerger, H. (DDR) 89,00 17. Przybysz, ]. (PL) 68,00 (SU) 33 27,0 
21. Hermanek, }. (CS) 90,00 18. Dotti, G.(BRD) 75,00 10. Woldt, H.(DDR) 22 0 
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Ternopol: 


UdSSR-Schiffsmodellsportier vorn 


Schiffsmodellsportler der 
UdSSR, Polens, der ESSR, Bul- 
gariens, Ungarns, Rumäniens 
und der DDR trafen sich zum 
Freundschaftswettkampf der 
sozialistischen Länder in Ter- 
nopol. Dieser Wettkampf 
wurde für die Klassen F1, F3 
und A/B ausgeschrieben. 

Den Schiffsmodellsportklub 
der DDR vertraten neun Wett- 
kämpfer der Kategorie „R” in 
insgesamt neun Klassen. Die 
Klassen A1 und A3 konnten lei- 
der nicht besetzt werden. 

Das Wettkampfgelände bot im 
allgemeinen hervorragende 
Bedingungen. Ein üppiger 
Pflanzenwuchs im Gewässer 
wirkte sich jedoch trotz ständi- 
gen Abräumens beeinträchti- 
gend aus. 

Die sowjetische Mannschaft 
dominierte in allen Klassen. 
Das bestätigt die kontinuierli- 


che Entwicklungsarbeit, die 
von den sowjetischen Kamera- 
den seit Magdeburg 1981 ge- 
leistet wurde. Daraus lassen 
sich bereits Prognosen für eine 
ganze Reihe neuer Rekorde 
zur III. WM in Stara Zagora ab- 
leiten. 

Einen kritikwürdigen Punkt gab 
es jedoch bei diesem Freund- 
schaftswettkampf: Die Ergeb- 
nisse der Schallmessungen 
entsprachen nicht den Realitä- 
ten. Im Durchschnitt wurden 
an beiden Startstellen 5 dB we- 
niger ermittelt. 

Erfreulich dagegen war die 
Tatsache, daß in den A/B-Klas- 
sen durch die Sieger Resultate 
erzielt wurderı, die beträcht- 
lich über den bestehenden 
Weltrekorden liegen. Das her- 
vorstechendste Ergebnis in der 
Klasse F1-V5 mit 14,1 s des 
Siegers sowie der Zweit- und 


der DDR möglichst schnell 
nachvollzogen werden müs- 
sen. Wesentlich neue Erkennt- 
nisse in den F1-E-Klassen deu- 
ten sich nicht an. 
Kamerad H. Hülle bewies ein- 
mal mehr seine konstante Lei- 
stung in beiden F3-Klassen mit 
einem hervorragenden 1. Platz 
in der F3-V und einem 2. Platz 
in der F3-E nach dem Stechen. 
Unsere Delegation belegte in 
der Länderwertung hinter der 
SU und der CSSR den 
3. Platz. 

Eberhard Seidel 

Heinrich Isensee 


Einige Ergebnisse: 


B1 (11) km/h 
Drittplazierte, die ebenfalls un- | 1. Doltschenko, W. SU1 239,362 
ter dem ‘bestehenden Weltre- en DDR 200,222 
kord blieben, zeigen einmal 1. Doltschenko, W. SU1 172,145 
mehr, daß erheblich gestei- | az2(ı0) 
gerte Motorleistungen erreicht | 1. Subbotin, w.  SU1 187,110 
wurden und gutes Rumpfmate- u er BOR 116883 
rial zur Verfügung stand. Aus- | 7 subbotin. w. su 197.152 
gangsprodukte waren hier Mo- | F2-V (24) Pkt. 
toren des Typs OPS 29. Der rs = m DDR 142,6 
R = ; .benlu. 
gewonnene Eindruck läßt Var | Friedrich DDR 129.4 
muten, daß der erreichte Lei- | F3-E (20) 
stungsanstieg der Motoren auf | |. —. A. VRB Es 
2. Hülle, H. DDR 142, 
wesentlichen inhaltlichen Ver- Eh or 1396 
änderungen beruht. Die er- | F1.1Kg (8) 
reichten Drehzahlen lagen | 1.Gupewitsch, I. SU2 19,20 
weit über 25 000 U/min 3. Friedrich, K. DDR 23,34 
F1-ü1 kg 

Die gefahrenen 17,1s des Ka- | | kulistratow,G. SU 16,25 
meraden |). Franze (neuer | 5. Junge, U. DDR 19,80 
DDR-Rekord im 80 dB Limit) | F1-V2 (16) 

. . 1. Landsmann, A. SU1 16,40 
und der damit | erreichte 5 Beidei. DR 20.88 
5. Platz charakterisieren den | rı.v5 (11) 
Leistungsunterschied. Es bleibt | 1. Mitroschkin, A. SU1 14,51 
hier nur die Bemerkung übrig, | >, Franze. ]. DOR MN 
daß die beschrittenen Wege | „ schkalnikow, N. SU1 14,60 
anderer im Schiffsmodellsport | 8, Seidel, E. DDR 17,30 





Kolin: 


Erfolgreiche 
Freundschaftsregatta 


Wie alljährlich, führte unsere Bruderorganisation SVAZARM die 
Freundschaftsregatta in den Klassen D und F5 mit internationaler 
Beteiligung durch. Vertreten waren die Modellsegler aus der 
CSSR, aus Polen, Bulgarien, Ungarn und der DDR sowie aus 
Österreich. 

Unsere Nationalmannschaft bestand aus den Kameraden Oskar 
Heyer, Heinz und Steffen Nerger, Siegfried Wagner und dem Ju- 
nior Jörg Forkheim. 

Darüber hinaus waren eine Mannschaft der Sektion „Planeta” aus 
Radebeul und zwei Modellsegler aus Leipzig angereist. Die Wett- 
kämpfe fanden bei herrlichem Sonnenschein und Windgeschwin- 
digkeiten zwischen 0 und über 10 m/s statt. Die Wettkämpfe 
der Klassen F5-M mußten wegen des zu starken Windes unterbro- 
chen werden. 

Bei den Junioren, sie traten in der Fernsteuerklasse nur mit dem 
M-Modell an, belegte Jörg Forkheim einen guten zweiten Platz. 
Es war sein erster internationaler Einsatz. Bei weniger Nervosität 
und vollem Einsatz seines Wissens und Könnens im Modellsegeln 
hätte er auch den Sieg davontragen können. 
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Oskar Heyer siegte bei sehr leichtem Wind in der Klasse F5-10 
souverän vor Pavel Novotny aus der CSSR*und Peter Hirche aus 
der Planeta-Mannschaft. Damit hat Peter Hirche erstmalig auf sich 
aufmerksam gemacht. 

In der Klasse F5-M fiel der Sieg Oskar Heyers vor den beiden 
Österreichern Hans Vasulka und Thomas Fahnler sehr knapp aus. 
Er hatte nach sieben Wettfahrten, von denen zwei gestrichen 
wurden, nur 1,75 bzw. 3 Punkte Vorsprung. 

Manfred Ammerbacher aus der Radebeuler Mannschaft und 
Heinz Nerger belegten die Plätze 4 und 5. 

Heinz Nerger mußte „Rasmus“ Tribut zollen. In aussichtsreicher 
Position auf dem zweiten Platz liegend, riß ihm der Wind die 
Wantbefestigung aus dem Deck, so daß er die letzten drei Starts 
nicht mehr mitmachen konnte. 

Auch bei dieser internationalen Regatta wurde bestätigt, daß die 
Leistungsdichte an der Spitze eng zusammengerückt ist. Novotny 
und Duvsek aus der ESSR, Przybysz aus Polen sowie Heyer und 
Nerger aus der DDR, um nur einige Namen zu nennen, bestim- 
men mit, wenn es um die Verteilung der Plätze geht. 

Steffen Nerger, der in diesem Jahr erstmalig bei den Senioren 
startet, hielt sich in der Mitte des Feldes von 22 Teilnehmern in 
der F5-10 und 34 Teilnehmern in der F5-M. Wir werden aber si- 
cher noch mehr von ihm hören. 

Unser Schiedsrichter Dietrich Helm konnte wesentlich zum exak- 
ten Ablauf der Regatta und zu den korrekten Protestentscheidun- 
gen beitragen. Waldemar Wiegmann 


Bukarest: 





Anläßliich der Rumänischen 
Meisterschaft im Automodell- 
sport fand in Bukarest ein Ver- 
gleich zwischen Sportlern Ru- 
mäniens und der DDR statt. 
Die Auswahlmannschaft wurde 
durch die Wettkämpfer Hähn, 
Zänker, Hering, Pfeil und 
Fritsch vertreten. Auf dem 
Wettkampfprogramm standen 
die Klassen RC-V1 und -V2 (als 
eine Klasse), RC-V3 (Modelle 
mit Verbrennungsmotoren bis 
max. 7cm?) und die Elektro- 
klassen RC-EB und RC-E/ 
Speed. 

Neu war die erstmalige Aus- 
schreibung der Klasse RC-V3. 
Hierzu baute der Kamerad 
Heinz Hering ein Modell im 
Maßstab 1:8 und rüstete es mit 
einem 6,5-cm?-Motor aus. 1:8 
bildete nur eine Übergangslö- 
sung, weil der genaue Maß- 
stab von 1:5 oder 1:6 noch 
nicht festgelegt wurde. 
Ausgetragen wurden die Wett- 
kämpfe auf einer sehr guten 
asphaltierten Fläche, und der 
230 m lange Rennkurs enthielt 
viele Kurven, aber auch lange 
Geraden, die von allen Teil- 
nehmern hohes fahrerisches 
Können abverlangten. 

Nach den einzelnen Vorläufen 
in den Verbrennerklassen und 
EB-Speed setzten sich erwar- 


tungsgemäß alle DDR-Starter 
sofort an die Spitze und benö- 
tigten somit nicht die Semifi- 
nalläufe zur Qualifikation für 
den Endlauf. 

Als erstes fand die Entschei- 
dung in der Klasse RC-EB statt, 
die Heinz Fritsch mit zwei feh- 
lerfreien Läufen für sich klar 
entschied. Am Nachmittag trat 
Peter Pfeil seinen Vier-Minu- 
ten-Endlauf gegen die rumäni- 
schen Fahrer an. Mit einer bra- 
vourösen, sicheren Fahrweise 
konnte er den rumänischen 
RC-E/Speed-Meister von 1983 
sicher mit einer Runde Vor- 
sprung bezwingen. 

Danach wurde das Finale der 
Klasse V3 gestartet. Die „Gro- 
ßen“ machten mächtig Dampf 
auf,und sicher pilotierte unser 
Heinz Hering seinen 6,5- cm?- 
Renner zum unangefochtenen 
Sieg. In dieser Klasse hatten 
die Fahrer von Rumänien fünf 
Modelle am Start und verfüg- 
ten auch über die größeren Er- 
fahrungen, weil diese Klasse 
dort schon länger gefahren 


wird. Somit hat sich manch 
mühevolle Arbeit, die der Ka- 
merad Hering zur Fertigstel- 
lung dieses Modells kurz vor 
dem Wettkampf aufgebracht 
hatte, doppelt gelohnt. 

Zum Abschluß des gesamten 


| Schauvorführung mit 


internationalen \WWettkampfes 
wurde dann der mit Spannung 
erwartete Finallauf der Klasse 
RC-V1/V2 gestartet. Vom Start 
weg setzte sich Hähn sicher 
vor Fritsch, Pfeil und Zänker 
durch, und somit war der groß- 
artige DDR-Erfolg perfekt. 
Unser Generalsekretär, Ger- 
hard Skammel, hatte vor dem 
Wettkampf die richtigen „Wer- 
tungsfahrer“ benannt, und als 
Belohnung für die geschlos- 
sene Mannschaftsleistung gin- 
gen beide Pokale für die Klas- 
sen RC-V und RC-E an die 
DDR-Mannschatt. 

Zum Abschluß veranstaltete 
die DDR-Mannschaft nach der 
offiziellen Siegerehrung eine 
vom Veranstalter gewünschte 
ihren 





ann- 
ARE 


Modellen, die vom begeister- 
ten Publikum mit großem Inter- 
esse verfolgt wurde. 


Martin Hähn 
Ergebnisse 
RC-EB: Pkt. 
H. Fritsch, DDR 162,7 


Eduard Sygeti, Rumänien 159,7 
Fanel Aur, Rumänien 159,3 
Nedelcu Ciocianu, Rumänien 159,1 
EB/Speed: Runden 
P. Pfeil, DDR 15 

E. Sygeti, Rumänien 14 
Fanel Faur, Rumänien 12 
Stefan Bicu, Rumänien 5 
RC-V1/V2: 

M. Hähn, DDR 59 

H. Fritsch, DDR 44 

P. Pfeil, DDR 34 

J. Zänker, DDR 29 

V. Virlanovici, Rumänien 10 
RC-V3 (6,5 cm?) 

H.Hering, DDR 32 
lonutBobocel, Rumänien 25 
StefanBicu, Rumänien 20 
Cheorghe $zücs, Rumänien 8 





rotios. mann 
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Varna: 


Grand Prix 


Zur Nationalmannschaft der 
DDR, die am Grand Prix Varna 
"83 im Automodellsport 
teilnahm, gehörten die 
Leipziger Martin Hähn, Heinz 
Hering, Ronald Lippitz, Jürgen 
Zänker, der IImenauer Dietmar 
Bartsch sowie der Annaberger 
Heinz Fritsch. 

Wer diesmal glaubte, in 
Bulgarien die Wiederholung 
des Jahrhundertsommers zu 
erleben, der wurde schwer 
enttäuscht: Sonne und 
Gewitter wechselten sich ab, 
so daß die Organisatoren 
Mühe hatten, das Training in 
Gang zu bringen. 

In den beiden Klassen RC-EB 
und RC-V2 gingen namhafte 
Fahrer an den Start, die uns 
den Wettkampf nicht gerade 
erleichterten. Am Vormittag 
machten sich die beiden 





83 


EB-Fahrer Bartsch und Fritsch 
mit der etwas eigenwilligen 
Piste vertraut. Nachmittags 
kamen dann alle beim Training 
in der V2 auf ihre Kosten. 
Motorabstimmung, Reifenwahl 
und immer schnellere 
Rundenzeiten ließen uns bis 
zum Abend nicht mehr los. Ein 
sprichwörtliches 
„Blitzgewitter” mußte uns dann 
aber doch abbrechen lassen. 
Der erste Wettkampftag 
begann mit der feierlichen 
Eröffnung im Fesselring des 
Modellsportklubs. Unsere 
Mannschaft wurde festgelegt 
auf Hähn und Fritsch. 
Anschließend ging es auf den 
EB-Kurs. 

Wie schon bemerkt, hatte die 
Piste Unebenheiten und 
Wellen. Das bereitete allen 
einige Schwierigkeiten. Am 





PB Alpha ’83 — nur noch eine Scheibenbremse und 


Schnellverschluß an den Vorderrädern; neu dabei ein unten 
liegender Torsionsstab, eine durchgehende Grundplatte aus 


Kohlefasern sowie ein neues Resonanzrohr 


Fotos: Zänker 


besten kam Henrik Visotskas ' 
mit seinem allradgetriebenen 
Elektroboliden damit zurecht. 
Er holte sich den 1. Platz. Der 
2. Platz ging an ein normal 
angetriebenes Automodell mit 
Mitrov Petrov am Sender und 
der 3. Platz an Heinz Fritsch 
mit seinem frontangetriebenen 
Flitzer. Dietmar Bartsch hatte 
mit dieser welligen Piste seine 
Probleme, woran 
möglicherweise sein zu kleines 
Auto die Schuld hatte. 
Insgesamt zeigte sich auf jeden 
Fall wieder: Es gibt noch zu 
wenig EB-Wettkämpfe in 
unserer Organisation. 

Am nächsten Vormittag ging 
es nach einem Regenguß an 
die Vorläufe in der V2. Der 
Regen brachte neue Probleme 
auf der ohnehin schon 
rutschigen Piste. Also wurden 
die Regenreifen genommen. 
Wohl dem, der welche hatte! 
Hähn und Hering fuhren ihre 
im ersten Vorlauf. Alle anderen 
von uns kamen mit Slicks (aus 
dem Engl.: glatt und flott) an 
den Start. Fritsch konnte 
neuen Rundenrekord fahren. 
Die Piste wurde trocken, und 
alle fuhren nun Slicks. 13 
Runden mußten gebracht 
werden, um sich direkt für das 
Finale zu qualifizieren. Nicole 
Clod, Alen Zand, Heinz Fritsch 
und Antonio Delazopa kamen 
direkt ins Finale. Aus dem 
Semifinale, das über 15 
Minuten ging, kamen noch 
Ladislav Rehak, Martin Hähn, 
Vaclav Vopat und Schapawali 
Pata ins Finale. Heinz Hering 
schaffte es nicht, sich zu 
qualifizieren, da der Motor 
ständig ausging. Alle anderen 
Mannschaftsmitglieder fuhren 
ein gutes Rennen, aber es 
reichte eben doch nicht für die 
Qualifikation. 


Ein heißer Nachmittag (33 °C 
im Schatten) brachte ein 
ebenso heißes Finale für 
Fahrer und Helfer. In der 
Vorbereitung zum Endlauf 
schraubten Lippitz und Hering 
an Hähns K & B-Motor, der die 
Schrauben vom 
Kurbelwellengehäuse 
lockergeschüttelt hatte. Start 
zum Endlauf. Nach 
gelungenem Start hatte Fritsch 
die Führung. In der dritten 
Minute führte Hähn vor 
Fritsch, Clod und Zand. In der 
fünften Minute fiel Hähn durch 
denselben Motordefekt aus 
und kam nach zwei Minuten 


zurück. Kurzer Defekt bei 
Rehak; Pata hatic Probleme mit 
dem Motor. In der achten 
Minute Tankstops durch Clod, 
Zand, Delazopa, Hähn und 
Rehak. In der zehnten durch 
den führenden Fritsch sowie 
Vopat und Pata. In der 
16. Minute Tankstops durch 
Clod, Zand, Hähn, Rehak. In 
der zwanzigsten durch Fritsch, 
Vopat und Pata. 
Ab der 20. Minute wechselte 
die Führung ständig. Im 
Zieleinlauf nach 30 Minuten 
trennten die ersten Drei 
(Nicole Clod, Alen Zand, Heinz 
Fritsch) nur wenige Sekunden. 
Das war ein Endlauf für den 
Geschmack der Zuschauer, bei 
dem bei aller Härte ein faires 
Fahren siegte, was leider nicht 
immer der Fall ist. 

Heinz Fritsch 


EB (15 Teilnehmer) 
1. Henrik Visok- 164,55 


kas (UdSSR) 

2. Mitrov Petrov 164,17 
(Bulgarien) 

3. Heinz Fritsch 163,59 
(DDR) 

4. Vaclav Vopat 163,50 
(ÜSSR) 

5. Schapawali 162,45 
Pata (UdSSR) 

6. Jirci Cibulka 162,15 
(ÜSSR) 

RC-V2 Run- Zeit 


(28 Teilnehmer) den s 
Nicole Clod 72 0,0 


—_— 


(Schweiz) 

2. Alen Zand 72 23 
(Schweiz) 

3. Heinz Fritsch 72 5.3 
(DDR) 

4. Antonio Dela- 68 1,6 
zopa (Schweiz) 

5. Ladislav Rehak 64 4,2 
(ESSR) 

6. Martin Hähn 60 8,0 
(DDR) 

7. Vaclav Vopat 60 26,0 
(ESSR) 

8. Schapawali 40 0,0 


Pata (UdSSR) 
12. Heinz Hering Semifi- 
(DDR) nale 
20. Ronald Zippitz 
24. Dietmar Bartsch 
25. Jürgen Zänker 


Mannschaftswertung 
1. UdSSR 11 
2. DDR 11 
3. Bulgarien 16 
4. CSSR 18 
5. Schweiz 19 
6. Bulgarien II 24 
7. Polen 35 
8. Varna 38 
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In der DDR-Meisterchronik für 
funkferngesteuerte Modellse- 
geljachten werden für dieses 
Wettkampfjahr die gleichen 
Namen wie im Vorjahr festge- 
halten: der Dresdner Steffen 
Nerger in der Klasse F5-M/Ju- 
nioren sowie der Doppelerfolg 
des Berliners Oskar Heyer in 
der F5-M und F5-10. Steffen 
konnte sich bereits sechsmal 
und Oskar dreimal in die Eh- 
rentafel eintragen. 

Doch ein Vergleich mit den Er- 
gebnislisten der vergangenen 
Meisterschaftsläufe zeigt, daß 
die Punktabstände bei der 
Endabrechnung geringer ge- 
worden sind; ein Leistungsan- 
stieg in der DDR-Meister- 
schaftsklasse ist nicht zu über- 
sehen. 

Gewann Steffen Nerger in den 
vergangenen Jahren noch alle 
Meisterschaftsläufe einer Wett- 
kampfsaison souverän, SO 
sorgte 


in diesem Jahr Jörg 


RO IIIIN 





DDR-Meisterschaft im Modellsegeln 


Den Meistern dicht auf den »Fersen« 


Forkheim aus Sömmerda da- 
für, daß sich Steffens Punkte- 
konto erhöhte. 

Ebenfalls bei den Senioren 
wird dem DDR-Meister Oskar 
Heyer das Siegen nicht leicht 
gemacht, denn im Regattafeld 
sind ihm oftmals Sportler aus 
Finsterwalde, Dresden und 
Leipzig dicht auf den „Fer- 
sen”. 

Leider werden wir ab der näch- 
sten Saison im Starterfeld den 
Kenner S-02 auf dem Großse- 
gel vergebens suchen, da der 
Weltmeister von 1978, Peter 
Rauchfuß, dem aktiven Segel- 
sport „ade” sagt. Dieser groß- 
artige Kämpfertyp gehört mit 
34 DDR-Meistertiteln zu den 
erfolgreichsten Schiffsmodell- 
sportlern in der Geschichte un- 
serer Organisation. 


bewe 


FERN ITÄN u, 
NER x 





. Die bessere Startposition ent- 


schied oftmals über den späte- 
ren Sieg 


Oskar Heyer zeigte in der ver- 
gangenen Saison einen konti- 
nuierlichen Leistungszuwachs, 
der auch bei internationalen 
Wettkämpfen in Kolin (ÜSSR) 
und Schwerin deutlich 
wurde 


Fotos: Wohltmann 





Der diesjährige DDR-Meister Steffen Nerger (2. v. I.) und Oskar 
Heyer (3. v. I.) auf dem Steg hier. zusammen mit einem unserer 
„dienstältesten” Segler Ernst Namokel {l.) 


Ergebnisse 


DDR-Meisterschaftsläufe 1982/83 


Klasse F5-M/Jun. 


. St. Nerger {R) 

. J. Forkheim (L) 

. B. Fischer (L) 

. $. Weckmüller (L) 
. J- Neugärtner (L) 
. A. Jakubczyk (B) 
. P. Szittariu (I) 

. M. Dietrich ($S) 

. St. Seeling (L) 
10. St. Krause (L) 
11. W. Sommer (L) 


oo Pwm— 


Klasse F5-M/Sen. 

. ©. Heyer (I) 

. P. Rauchfuß (S) 

. R. Renner (Z) 

. S. Wagner (L) 

. H. Nerger (R) 

. M. Ammerbacher (R) 
. E. Namokel (R) 

. A. Reißmann ($) 

. M. Wiegmann (B) 
. K. Hoffmann (I) 

. D. Werner (l) 

. T. Durand (L) 

. B. Krügel (S) 

. F. Schneider (S) 


_ 
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Klasse F5-10/Sen. 

. ©. Heyer (I) 

. H. Nerger (R) 

. R. Renner (Z) 

. M. Ammerbacher {R) 
. M. Wiegmann (B) 
. E. Namokel (R) 

. St. Nerger ({R) 

. S. Wagner (L) 

. K. Hoffmann (I) 
10. A. Reißmann (S) 
11. B. Simon (B) 

12. B. Gröger (L) 
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Anmerkung: Der schlechteste Lauf wird gestrichen. 
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Bemerkenswerte Leistungen bei der SRG-Meisterschaft 


Die wunderschöne Jugendher- 
berge in Windischleuba hatte 
also nach zwei Jahren wieder 
einmal die Teilnehmer zu ver- 
sorgen. Es geschah in bewähr- 
ter Weise und klappte hervor- 
ragend. Noch einmal Dank 
den Organisatoren um den 
Vorsitzenden des KV Alten- 
burg, den Kameraden Karsten. 
Beim Training zeigte sich, wie 
bereits schon vor zwei Jahren, 
daß die Bahnanlage zwar eine 
hervorragende Elektronik be- 
kommen hat, die Stromversor- 
gung aber mit der Entwicklung 
nicht Schritt halten konnte. Die 
Kameraden der Sektion Auto- 
modellsport in Windischleuba 
sollten versuchen, den Kurs et- 
was attraktiver zu gestalten. 
Der jetzige ermöglicht kein 
rundes Fahren, und es bleibt 
oft dem Zufall überlassen, wer 
am Ende die Nase vorn hat. 

Nach dem kurzen Training ka- 
men die Modelle zur Ab- 
nahme. Leider waren ein paar 
erfahrene Schiedsrichter kurz- 
fristig ausgefallen, und somit 
mußten einige wohl noch nicht 
so erfahrene Kameraden diese 
schwere Aufgabe überneh- 
men. Wie schon oft bemän- 
gelt, waren die A-Modelle so 
gut wie keiner Kontrolle ausge- 
setzt. Diese Modelle, die ja ei- 
gentlich das „Beste vom Be- 
sten”: sein sollen, wurden zu 
einfachen Fahrzeugen degra- 
diert. Bei diesem „Messen” 
wurden nur die Maximalmaße 
berücksichtigt, unabhängig 
vom Bauplan, geschweige 
denn vom Reifendurchmesser, 
von Breiten usw. Es muß aber 
auch vermerkt werden, daß 
wir oft selbst Schuld an sol- 
chen Mängeln haben, da ja bei 
Wettkämpfen auf den unteren 
Ebenen oft keine Abnahmen 
stattfinden, es also die Schieds- 
richter auch gar nicht besser 
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kennen bzw. können. Hier 
muß sich sehr bald etwas än- 
dern, das heißt, das Regelwerk 
muß in allen Punkten eingehal- 
ten werden. In der A-Klasse ka- 
men dadurch Modelle an den 
Start, bei denen man lediglich 
einen Rückspiegel als Detail an- 
brachte. Die Baupläne waren 
von ihrer Herkunft genau so 
unklar wie die Maße; es waren 
C-Karossen. _ 
Schlußfolgerung: In Vorberei- 
tung der Wettkämpfe müssen 
die Schiedsrichter besser und 
gewissenhafter eingewiesen 
werden. Das müßte vor allem 
auf den Qualifizierungslehr- 
gängen in Schönhagen ge- 
schehen, wo durch Beispiele 
(Modelle) diese notwendige 
Arbeit noch aufgelockert wer- 
den könnte. 





vierte Platz von $S. Förster aus 
Neubrandenburg. Bei den Se- 
nioren brach F. Heinzmann in 
die Phalanx der „alten Her- 
ren”, der sicher vor L. Müller 
gewann. Enttäuschend das Ab- 
schneiden von D. Moosdorf 
und W. Dittrich. 

In der A1/24 Junioren setzte 
sich der hervorragend fah- 
rende F. Kern aus Freital vor 
dem favorisierten M. Krause 
durch. In dieser Klasse trafen 
sich überraschend fast alle 
Spitzenfahrer, und es war des- 


"halb schon ein Erfolg, über- 


haupt ins Finale gekommen zu 
sein. Erfreulich der achte Platz 
von M. Herold mit seinem er- 
sten sauber gebauten A-Mo- 
dell. Er bevorzugt ansonsten 
leider nur die C-Klasse. 

Bei den Senioren gewann A. 


Den Pokal für den besten Bezirk nahm für Leipzig Kamerad Ky- 
nast entgegen; links Frank Kern für Dresden mit dem 2. Platz 
und Ulf-E. Pietsch für Karl-Marx-Stadt mit einem 3. Platz 


Wenden wir uns nun dem Ab- 
lauf der einzelnen Klassen zu. 
In der A1/32 gaben ganz ein- 
deutig die Starter aus Karl- 
Marx-Stadt den Ton an. End- 
lich zeigten die Plauener ne- 
ben schnellen Modellen auch 
solides Fahrkönnen und Ner- 
venstärke. Bei den Junioren ge- 
wann M. Eichner vor M. 
Krause. Beachtenswert der 


Zänker aus Karl-Marx-Stadt. 
Das am saubersten gebaute 
Modell hatte zwar der Vierte 
der letzten Meisterschaft G. Ti- 
scher, er kam aber damit über- 
haupt nicht zurecht und be- 
legte so nur Platz 13. Hervorzu- 
heben auch Christa Döhne, die 
immer wieder ohne jegliche 
Chance auf vordere Plätze an 
den Start geht, aber viel Spaß 


an der Sache hat. Bei D. Bur- 
sche aus Rostock sind Verbes- 
serungen feststellbar, wohl 
auch deshalb, weil er mehrere 
gut besetzte Wettkämpfe in 
der Republik besuchte. Mit sei- 
nem 10. Platz ließ er einige be- 
kannte Sportler, so zum Bei- 
spiel R. Michele, hinter sich. 

In der A2/32 Junioren kam M. 
Eichner vor F. Kern zum Sieg. 
Einen guten vierten Platz er- 
rang F. Roschke aus Burg im 
Spreewald. Bei den Senioren 
hieß der eigentliche Sieger 
nach dem Rennen F. Heinz- 
mann, doch die hinterher be- 
antragte technische Abnahme 
ließ nur noch den letzten Final- 
platz zu. Das schnellste Modell 
hatte M. Wolf aus Freital, der 
es aber im Vorlauf nicht um die 
zu fahrenden vier Runden 
brachte. Sicher spielten da die 
Nerven nicht mit. 
Die A2/24 Junioren wurden zu 
einer Enttäuschung für Leipzig. 
Bei der letzten Meisterschaft 
noch die ersten drei Plätze be- 
legend, wurde diesmal nur A. 
Sachse — allerdings mit dem 
ersten Platz — plaziert. Es zo- 
gen junge Sportler nach, wie 
T. Würfel aus Burg und R. 
Hahn aus Rostock. Die Senio- 
renklasse hatte mit 17 Startern 
ein starkes Teilnehmerfeld zu 
verzeichnen und stellte mit M. 
Werner aus Bitterfeld einen 
ehemaligen Junioren als Sie- 
ger. Überraschender Zweiter 
wurde hier M. Brehmer aus 
Gotha. Enttäuschend das Ab- 
schneiden der Starter aus 
Burg, die sich im Finale noch 
gegenseitig behinderten. 

Die B-Klasse der Junioren hatte 
mit A. Sachse nur einen Favori- 
ten. Es gewann aber zur Über- 
raschung aller sein Bruder Det- 
lef. Ein Kuriosum war sicher, 
daß alle restlichen Finalteilneh- 
mer die gleiche Punktzahl er- 


| 


reichten und so die Vorlaufzeit 
über die Plazierung entschei- 
den mußte. Auf Grund seiner 
routinierten Fahrweise gewann 
hier L. Müller aus Freital. Am 
auffälligsten fuhr noch M. Mot- 
zek aus Cottbus, der nach ei- 
ner Pause von drei Jahren ei- 
nen zweiten Platz erreichte. 
Aber auch H. Döhne versuchte 
es noch einmal und belegte 
von 16 Startern den Platz 
acht. 

Abschließend noch etwas zu 
den beiden schnellsten Klas- 
sen C/32 und C/24. In der klei- 
nen C der Junioren gab es das 
Städte-Duell Karl-Marx-Stadt/ 
Dresden, wo im Finale F. Kern 
ganz sicher den ersten Platz 
vor M. Eichner gewann. Wei- 
ter im Aufwärtstrend befinden 
sich J. Röder und $S. Förster aus 
Neubrandenburg mit einem 
fünften bzw. sechsten Platz. 
Leider gibt es einen sehr star- 
ken Rückgang der Teilnehmer 
gegenüber der letzten Meister- 
schaft (von 31 auf 11). Viel- 
leicht lag das an der Ausschrei- 
bung, denn diese legte im Ge- 
gensatz zu den letzten Wett- 
kämpfen fest, daß nicht nach 
der GP-Wertung zu fahren sei. 
Bei den Senioren gab es einen 
erwarteten Einlauf mit D. 
Moosdorf vor A. Zänker und 
M. Wolf. Bevor wir zu der letz- 
ten Klasse kommen, noch ein 
Wort zum Wettkampfablauf. 
Der Favorit für die C-Läufe, M. 


A1/32 (Junioren) 
1. Eichner, Maik (T) 
2. Krause, Michael (T) 
3. Preißler, Ulf (S) 
4. Förster, Sven (C) 
5. Thierfelder, Jens (H) 
6. Kauder, Dirk (H) 
A1/32 (Senioren) 
. Heinzmann, Frank (T) 
. Müller, Lutz (R) 
. Köhler, Roland (T) - 
. Lange, Werner (S) 
. Möschk, H.-Joachim (Z) 
. Bülau, Bodo (K) 
. Moosdorf, Dalibor (S) 
. Näther, Uwe ($) 
Dittrich, Wolfgang (R) 
/24 (Junioren) 
. Kern, Frank {R) 
Krause, Michael (T) 
. Sachse, Andreas (S) 
. Preißler, UIf (S) 
. Winkler, Rene (T) 
. Würfel, Torsten (Z) 
. Roschke, Frank (Z) 
. Herold, Mario (R) 
. Müller, Ingo (S) 
. Röder, Jan (C) 
. Hahn, Ralf (A) 
. Vogel, Udo (R) 
. Förster, Sven (C) 
. Kober, Ingo (T) 
. Kauder, Dirk (H) 
A1/24 (Senioren) 
. Zänker, Andre (T) 
. Köhler, Roland (T) 
. Lange, Werner (S} 
. Müller, Lutz (R) 
. Wolf, Michael (R) 
. Herbst, Jens ($) 
. Dittrich, Wolfgang {R) 
. Gierth, Norbert (Z) 
. Möschk, H.-Joachim (Z) 
. Bursche, Dieter (A) 
. Wilhahn, Egmar (R) 
. Motzek, Michael (Z) 
. Tischer, Gerd {R) 
. Follenius, Bernd (S) 
. Michele, Roland (N) 


A 


Schöne aus Freital, wurde vor 
dem unmittelbaren Beginn we- 
gen unsportlichen Auftretens 
disqualifiziert. Diese Maß- 
nahme verfehlte offensichtlich 
nicht ihre Wirkung, denn alle 
Läufe wurden nun in ruhiger 
und fairer Weise gefahren. 
Auch das sattsam bekannte 
„Anschreien” der Einsetzer un- 
terblieb, was sehr wohltuend 
nicht nur für die Zuschauer 
war. In der C/24 Junioren gab 
es nur zwei Wettkämpfer. Es 
gewann dann F. Kern vor M. 
Herold seinen dritten Titel. Bei 
den Senioren konnte auf 
Grund der noch reichlichen 


Zeit nach vereinfachter GP- 
Wertung gefahren 


werden. 


Diese Klasse litt unter sehr 
schlechter Stromzuführung. 
Die Spitzenmodelle verlangen 
nun schon Stromstärken von 
15 bis 20 Ampere. Vorhanden 
waren aber nur etwa 10 Am- 
pere. Bei der Festlegung der 
Fahrergruppen unterlief hier 
dem Schiedsrichterkollektiv 
ein schwerwiegender Fehler. 
Es wurden in den Gruppen 
nicht die schnellsten Fahrer, 
sondern lediglich die Fahrer in 
Reihenfolge zusammengefaßt. 
So kam es dann auch, daß der 
Schnellste mit dem Langsam- 
sten fuhr und beim Überholen 
oft Behinderungen eintraten. 
Kritikwürdig war der gesamte 
Modus, der nur zwischen den 


Das A-Modell von Kamerad Fischer; jedes Detail wurde nachge- 


staltet 


16. Bock, Manuel (N) 
17. Näther, Uwe (S$) 
18. Döhne, Christa (S) 
19. Preuß, Thomas (Z) 
A2/32 (Junioren) 
1. Eichner, Maik (T) 
2. Kern, Frank (R) 
3. Krause, Michael (T) 
4. Roschke, Frank (Z) 
5. Hahn, Ralf (A) 
6. Sachse, Detlef (S) 
7. Herold, Mario (R) 
A2/32 (Senioren) 
. Heinzmann, Frank (T) 
. Herbst, Jens ($S) 
. Müller Lutz {R) 
. Köhler, Roland (T) 
. Wolf, Michael (R) 
. Zänker, Andre (T) 
. Moosdorf, Dalibor (S) 
. Dittrich, Wolfgang (R) 
. Brehmer, Manfred (L) 
. Wilhahn, Egmar (R) 
. Follenius, Bernd (S$) 
. Werner, Matthias (K) 
A2/24 (Junioren) 
. Sachse, Andreas (S) 
Würfel, Torsten (Z) 
. Kober, Ingo (T) 
. Hahn, Ralf (A) 
Roschke, Frank (Z) 
. Müller, Inge (S) 
Vogel, Udo {R) 
/24 (Senioren) 
Werner, Matthias (K) 
. Brehmer, Manfred (L) 
. Motzek, Michael (Z) ;. 
. Gierth, Norbert (Z) 
. Möschk, H.-Joachim.(Z) 
. Eberhardt, Andreas (N) 
. Heinzmann, Frank (T) 
. Bülau, Bodo (K) 
. Döhne, Horst ($S) 
. Herbst, Jens (S) 
. Näther, Uwe (S) 
. Brusche, Dieter (A) 
. Michele, Roland (N) 
. Tischer, Gerd {R) 
. Koll, Gottfried (T) 
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16. Sachse, Siegfried (S) 
17. Döhne, Christa (S) 
B (Junioren) 
. Sachse, Detlef(S) 
. Sachse, Andreas ($) 
Müller, Ingo (S) 
Roschke, Frank (Z) 
Würfel, Torsten (Z) 
. Hahn, Ralf (A) 
. Hausendorf, Mathias (K) 
. Vogel, Udo {R) 
. Thierfelder, Jens (H) 
. Langbein, Bernd (OÖ) 
. Waßner, Christian (Z) 
12. Kauder, Dirk (H) 
B (Senioren) 
. Müller, Lutz {R) 
. Motzek, Michael (Z) 
. Werner, Matthias (K) 
. Gierth, Norbert (Z) 
. Möschk, H.-Joachim (Z) 
. Sachse, Siegfried (S) 
. Bursche, Dieter (A) 
. Döhne, Horst (S) 
. Brehmer, Manfred (L) 
. Tischer, Gerd (R) 
. Näther, Uwe (S) 
. Koll, Gottfried (T) 
13. Bülau, Bodo (K) 
14. Follenius, Bernd ($) 
15. Preuß, Thomas (Z) 
C/32 (Junioren) 
1. Kern, Frank {R) 
2. Eichner, Maik (T) 
. Herold, Mario ({R) 
. Winkler, Rene (T) 
.5. Röder, Jan (C) 
‚6. Förster; Sven (C) 
. Preißler, Ulf (S) 
. Thierfelder, Jens (H) 
. Langbein, Bernd (OÖ) 
. Sachse, Detlef (S) 
. Waßner, Christian (Z) 
C/32 (Senioren) 
1. Moosdorf, Dalibor (S) 
2. Zänker, Andre (T) 
3. Wolf, Michael (R) 
4. Lange, Werner (S) 
5. Koll, Gottfried (T) 
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. Eberhardt, Andreas (N) 
. Michele, Roland (N) 
„Preuß, Thomas (Z) 


Läufen bekannt gegeben 
wurde, und manchmal war es 
ein Rätselraten, wer denn nun 
eine Reihe weitergekommen 
war. Favorit der Klasse war 
U.-E. Pietsch aus Karl-Marx- 
Stadt, der auch klar gewann. 
M. Wolf konnte sich mit sei- 
nem sehr schnellen Modell ge- 
rade noch auf den dritten Platz 
retten. Zweiter wurde mit si- 
cherer und ruhiger Fahrweise 
D. Moosdorf aus Leipzig. 
Noch ein paar Bemerkungen 
zum Ablauf: Zwischen den ein- 
zelnen Läufen gibt es eine Vor- 
bereitungszeit von zwei Minu- 
ten. Diese Zeit wurde ständig 
überschritten, «weil man auf 
Wettkämpfer warten mußte. 
So zogen sich die Läufe unnö- 
tig in die Länge. Das alles dient 
auf gar keinen Fall einer straf- 
fen Wettkampfführung, son- 
dern langweilt Aktive und Zu- 
schauer. Mancher Wettkämp- 
fer kam dadurch auch zu ei- 
nem nicht gerechtfertigten 
Vorteil, weil er sein nicht start- 
bereites Modell noch hinbie- 
gen konnte. 
Trotz der aufgezählten Mängel 
ein Dankeschön den Mannen 
um Siggi Sachse für die nicht 
immer problemlose Vorberei- 
tung der Anlage. Dank auch 
den Kameraden aus Leipzig, 
Halle, Suhl und Dresden, die 
sich am Abbau der Anlage be- 
teiligten. 

-M- 


42,55 
43,08 
46,87 
49,98 
50,77 


. Machatschek, Frank (OÖ) 
. Sachse, Siegfried (S) 


C/24 (Junioren) 


1. Kern, Frank (R) 
. Herold, Mario {R) 


10. 
11. 
12. 
13. 


29,63 
29,53 
31,25 
31,50 
32,69 
33,10 
35,85 
35,86 
36,87 
37,53 
39,63 
44,73 
45,20 


. Sachse, Detlef (S) 

. Sachse, Andreas (S) 
. Kober, Ingo (T) 

. Preißler, Ulf (S) 

. Vogel, Udo ({R) 

. Würfel, Torsten (Z) 
. Müller, Ingo (S) 
Winkler, Rene (T) 
Förster, Sven (C) 
Roeder, Jan (C) 
Waßner, Christian (Z) 


C/24 (Senioren) 
(modifizierte GT-Wertung) 


1. 


Meter 
1 005/2 185/ 
3 312 
1 073/-/3 235 
1 037/-/3 115 
1 018/2 033/ 
3079 
995/2 005 
947/1 967 
917/1 956 
955/1 867 
915/1 867 
939/1 735 
909 
886 
881 
875 
874 
839 
812 
811 
803 


Pietzsch, U.-E. (T) 


. Moosdorf, D. ($) 
. Wolf, M. (R) 
. Herbst, ). (S) 


. Lange, W. (S) 

. Eberhardt, A. (N) 
. Köhler, R. (T) 

. Gierth, N. (Z) 

. Tischer, G. (R) 
. Sachse, $. (S) 

. Motzek, M. (Z) 
. Dittrich, W. (R) 
. Zänker, A. (T) 

. Michele, R. (N) 
. Bock, M. (N) 

. Follenius, B. (S) 
. Bursche, D. (A) 
. Wilhahn, E. (R) 
. Preuß, Th. (Z) 


Anmerkung 


1. 
2. 
3. 





Spalte 4 x 1 min 
Spalte 4 x 2 min 
Spalte 4 x 3 min 
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Parallel zu Mikojans MiG-9 arbeitete Jakowlew ab Mai 1945 an ei- 
nem Strahljagdflugzeug, das er aus der bekannten Jak-3 ableitete. 
Er ließ sich von der Überlegung leiten, der Flugzeugführer werde 
schneller Vertrauen zu der absolut neuen Antriebsart finden, 
wenn er weitgehend vertraute Elemente vorfindet. An die Stelle 
des Kolbenmotors traten im Bug die beiden 23-mm-Kanonen, das 
klassische Fahrwerk blieb, doch mußte das Spornrad aus Eisen 
gefertigt werden: Es verbrannte durch die heißen Abgase bereits 
beim Rollen. 

Die Gemischtbauweise blieb erhalten: Holzflügel mit Metallhol- 
men, Rumpf aus Stahlrohrgerüst mit Blechbeplankung vorn und 
Stoffbespannung hinten. Montage- und Festigkeitsprobleme 
brachte allerdings der Triebwerk-Einbau mit sich: Das Strahltrieb- 
werk Jumo-004 ließ sich erst sicher unter dem Rumpfvorderteil 
mit leicht schräg nach oben stehender Schubachse unterbringen, 
nachdem man im durchlaufenden Flügelhauptholm eine hufeisen- 
förmige Wölbung eingebracht hatte. Um einen Brand des Rump- 
fes zu verhindern, verkleidete man ihn mit hauchdünnem, feuer- 
festem Stahl. 

Testpilot M. I. Iwanow unternahm mit dem Prototyp am 24. April 
1946 den Erstflug (am gleichen Tag wie die MiG-9). Erstmals öf- 
fentlich vorgeführt wurde die Jak-15 zur Luftparade am 18. August 
1946 in Tuschino. Am 5. Oktober des gleichen Jahres begann die 
Flugerprobung der ersten Serienmaschine — nun schon mit dem 
als RD-10 nachgebauten Strahltriebwerk. Im Mai 1947 war die 
staatliche Erprobung abgeschlossen, worauf der in 280 Exempla- 
ren gefertigte Typ als erstes Strahlflugzeug der sowjetischen Luft- 
streitkräfte in den Dienst gestellt werden konnte. Für Versuchs- 
zwecke hatte man eine zweisitzige Ausführung Jak-21 mit Sporn- 
radfahrwerk in einem Exemplar gebaut. 

Im Frühjahr 1947 flog Testpilot Generalmajor P. M. Stefanowski 
erstmals mit einer Jak-15 Figuren des höheren Kunstflugs, und der 
Militärpilot Iwan Polunin führte sie erstmals zur Luftparade 1947 
öffentlich vor. Im Jahr darauf unternahmen eine Dreier- und eine 
Fünfergruppe mit der Jak-15 unter Leitung des zweifachen Helden 
der Sowjetunion General J. J. Sawitzki (heute Luftmarschall der 
UdSSR, Vater der zweiten sowjetischen Kosmonautin) zur Luftpa- 
rade höhere Kunstflüge. Im Jahre 1949 gar zeigte eine Neuner- 
gruppe mit der Jak-17 den höheren Kunstflug. Die Jak-15 ist nicht 
exportiert.worden. Auf ihrer Grundlage ‚entstanden die Typen 
Jak-17 und Jak-19. 

Die Jak-15 diente in der UdSSR in den Luftstreitkräften sowie in 
der Luftverteidigung vor allem dazu, eine größere Anzahl Flug- 
zeugführer von Kolbenmotor- auf Strahljagdflugzeuge umzuschu- 
len. Mitte Mai 1947 flog der erste Prototyp der Jak-17, zunächst 
als Jak-154 oder auch als Jak-15U bezeichnet. Auf Grund der Er- 
fahrungen mit der Jak-15 konnte dieser Typ aerodynamisch und 
konstruktiv verbessert werden. Wenn er auch noch in Ge- 
mischtbauweise gefertigt war, so hatte man doch bereits mehr 
Metall als bei der Jak-15 verwendet. Ein wirksameres Leitwerk, 


Tragflügelendbehälter für Kraftstoff, eine höhere Festigkeit der: 


Zelle, die gleiche Bewaffnung wie bei der Jak-15 sowie ein Bugrad 
(konnte nur angehoben und in einer tropfenförmigen Gondel un- 
ter dem Bug untergebracht werden, zum echten Einziehen in den 
Bug ließ das Triebwerk keinen Platz) waren weitere Merkmale der 
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| Jak-17, die ein etwas leistungsfähigeres Triebwerk erhielt: Das 


RD-10 war inzwischen zum RD-10A weiterentwickelt worden. Galt 
die Jak-15 damals als das leichteste Strahljagdflugzeug (de Havil- 
land „Vampire”/Großbritannien 3 240 kg; P-80/USA 6 350 kg), so 
wurde sie in der Flugmasse nur wenig von der Jak-17 übertroffen. 
Die von 1947 bis 1948 in 430 Exemplaren gebaute Jak-17 stellte 
nur eine Übergangslösung zu moderneren Typen dar. Jedoch war 
es den Konstrukteuren gelungen, die der Jak-15 noch anhaften- 
den Improvisationen zu überwinden. 

Zur Erleichterung des Übergangs auf die TL-Jagdflugzeuge schuf 
das Jakowlew-Kollektiv die unbewaffnete Jak-17UTI (auch als Jak- 
17W bekannt), das auch international erste zweisitzige TL- 
Übungsflugzeug mit Doppelsteuerung, welches in Serie produ- 


' ziert wurde. 


Die Jak-17 ist das erste exportierte Strahljagdflugzeug der UdSSR: 
Die Luftstreitkräfte Polens und der Tschechoslowakei (dort als $- 
100 bezeichnet) erhielten 1949/1950 einige Jak-17 und Jak-17UTI. 
In Polen war zunächst der Lizenzbau der Jak-17 vorgesehen. Des- 
halb nahm die Motorenfabrik WSK Rzeszow die Produktion von 
30 RD-10A auf, um Erfahrungen im Bau von Strahltriebwerken zu 
sammeln. Als sich die Perspektive der leistungsstärkeren MiG-15 
abzeichnete, nahm man jedoch vom Bau der Jak-17 Abstand. Die 
zweisitzigen Ausführungen wurden dem polnischen Luftfahrtinsti- 
tut zu Forschungszwecken übergeben, wo eine Jak-17UTI bis 
1961 im Dienst verblieb. Auf diese Weise kam das Luftfahrtmu- 
seum Krakow zu der einzigen noch erhaltenen Jak-17UTI. Je eine 
Jak-17 befindet sich außerdem in den Museen Monino bei Mos- 
kau und Kbely bei Prag. 

Zur Ausrüstung der Jak-17 zählten ein Kurzwellenfunkgerät RSI-6 


| sowie ein Funkhalbkompaß. 


| Zur Luftparade von Tuschino war 1947 noch ein weiteres 


. ur. 


| Jagdflugzeug mit Strahlantrieb zu sehen gewesen: die Jak-19. Die- 


ses erste Ganzmetall-Jagdflugzeug aus dem Konstruktionsbüro Ja- 
kowlew hatte das Triebwerk RD-10F (erstes sowjetisches Nach- 
brennertriebwerk, Startschub 10,8 kN) erhalten und erreichte in 
Erdbodennähe sowie in 10 000 m 875 km/h, in 5 000 m 904 km/h. 
Am 21. August 1947 hat Testpilot $S. N. Anochin die Flugerpro- 
bung der 3 000 bis 3 850 kg schweren Maschine abgeschlossen. 


| Gegenüber den Vorgängern besaß die Jak-19 ähnlich der MiG-15 


einen durchgehenden Rumpf. Die Jak-19 kam nicht in die Serien- 
produktion, weil sich das Triebwerk zu dieser Zeit als nicht mehr. 


| leistungsfähig genug erwies. 


Text und Foto: Wilfried Kopenhagen 


| Technische Daten der Jak-15 (Jak-17): 1 Turbinenluftstrahltriebwerk RD-10 
| (RD-10A) mit 8,92 (9,8) kN Startschub; Spannweite 9,20 m; Länge 8,70 (8,78) 


m; Höhe 2,2 (2,9) m; Flügelfläche 14,85 m?; Rüstmasse 2 350 (2 430) kg; 


| Startmasse 2 635 bis 2 742 (2 890 bis 3 323) kg; Höchstgeschwindigkeit in 
| Bodennähe 700 (650) km/h, in 5000 m 805 (751) km/h; Steigzeit auf 
| 5000 m 4,8 (5,8) min; Flugweite 510 (710); Gipfelhöhe 13 350 (17 750) m; 
| Bewaffnung 2 Kanonen 23 mm, je 60 Granaten. 





Semiscale-Segelflugzeuge (6) 


Hinweise für die Konstruktion dieser interessanten 
Modelle der Klasse FAC-V von Kristian Töpfer 


In den vorangegangenen Fol- 
gen wurden die unmittelbar für 
das Fliegen des Modells erfor- 
derlichen Zusammenhänge 
dargestellt. Das Semiscale-Se- 
gelflugzeugmodell wird dazu 
noch in einer Standprüfung auf 
seine Vorbildtreue, betreffend 
die Proportionen, in der Ober- 
flächenbeschaffenheit und der 
Farbgebung beurteilt. Zum Er- 
folg dieser Prüfung kann allein 
der Modellflugzeugbauer 
durch seinen Fleiß, durch auf- 
merksame Beobachtung und 
Auswertung der vorhandenen 
Unterlagen und durch viel Ein- 
fallsreichtum beitragen. Segel- 
flugzeuge haben im wesentli- 
chen die drei Oberflächenar- 
ten 

— Schalen bzw. Beplankungs- 
felder 

— Stoffbespannungen 

— durchsichtige Kabinenhau- 
ben. 

Die Rumpfschalen, Flügel und 
Leitwerksbeplankungen wer- 
den wir aus GFK sowie Balsa 
und Sperrholz bauen und ent- 
sprechend lackieren. Für die 
Bespannungen stehen Japanpa- 
pier und Bügelfolie zur Verfü- 
gung. Die Segelflugzeugbe- 
spannung läßt sich mit Japan- 
papier und mit entsprechender 
Lackierung und Tönung festi- 
gen und das Aussehen verbes- 
sern. Eine Bespannung mit Bü- 
gelfolie ist unempfindlicher 
und glatter, wird aber im Farb- 
ton nur mit größerem Aufwand 
passend zu machen sein. $o 
bespannt, ist der Flügel auch 
insgesamt als Baugruppe wei- 
cher. War die Bespannung 
sehr durchscheinend, was be- 
sonders bei den nur farblos 
lackierten älteren Flugzeugen 
zu beobachten ist, muß beim 
Aufbau des Flügels neben dem 
Rippenabstand besonders auf 
die Breite der Endleiste, die 
Lage von Sperrholzecken und 
Diagonalrippen bzw. auf Ver- 


steifungen geachtet werden. 
Das ist sicherlich nicht allzu 
leicht zu bauen, aber gerade 
die durchscheinende Bespan- 
nung mit der feinen Zeichnung 
des Flügelgerüstes macht den 
besonderen Eindruck eines äl- 
teren Segelflugzeugs aus. 


Tragflügelbauweisen und Ge- 
wichte 

In die Betrachtungen der zwei- 
ten Folge dieser Beitragsreihe 
wurden Modellgesamtmassen 
und Tragflügelbelastungen ein- 
bezogen. Beides sind natürlich 
Funktionen des Einsatzzwecks 
des Modells und seiner Bau- 
weise. Bei den F3B-Modellen 
wurde systematisch die Ge- 
wichtszusammensetzung der 
einzelnen Modelle, auch bei 
verschiedenen Bauweisen, ver- 
folgt. Es wurden die Einzelteile 
und die daraus gebauten Bau- 


gruppen in den einzelnen Fer- 


tigungsphasen gewogen. In 


der Sammlung der Übersichts- 


zeichnungen der gebauten 


Modelle sind diese Gewichts- 


angaben viel wichtiger als 


etwa die gezeichneten Rumpf- 


querschnitte. 


Für ein Modell mit 3 m Spann- 


weite, Flügelstreckung 17 und 
großem flugzeugähnlichen 
GFK-Rumpf ergaben sich z. B. 
folgende Massen: 

Flügel 970 g 

Rumpf 650 g 

Höhenleitwerk 50 g 

Anlage 470 g 

Den Aufbau des Flügels und 
seine 


sicht: 

Balsabeplankung 200 q 

Holme (Kiefer und Dural) 

120 g 

Flügelanschluß (Stahlzunge u. 
Anschlußrippe) 120 g 
Schaumpolystyrolkerne 85 g 
Flügelrohbau 680 g 


Flügel mit Japanpapier bezo- 


gen u. Spannlack 750 g 


Massenzusammenset- 
zung zeigt: folgende UÜber- 


Flügel gespachtelt 760 g 
Flügel lackiert, geschliffen, po- 
liert 850 g 
Flügel nach mehreren Repara- 
turen (und verstärkten Zungen) 
970g 
Andere Bauweisen führten zu 
anderen Massen. Um besser 
vergleichen zu können, wurde 
in der Übersicht die flächenbe- 
zogene Masse eingeführt, in- 
dem die Masse der Flügel 
durch ihre Fläche geteilt 
wurde, alsö my,/F. Bei 3m 
Spannweite und etwa gleicher 
Flügelgröße ergaben sich für 
Flügel mit eingeklebter Stahl- 
zunge, Querrudern und Ballast- 
kammern folgende Werte: 
Bauweise m;,/F 

/g : dm? 
Kiefernholm mit Duralverstär- 
kung 
Balsanasenbeplankung 
Balsarippen 3 cm Abstand 
Japanpapierbespannung 


deckend lackiert und über- 
schliffen 14 
Kiefernholm 

Balsabeplankung 

Balsarippen 


Japanpapier 

GFP-Endleiste 

Spachtel 

Schleiflack 16-19 
Kiefernholm mit Duralverstär- 
kung 

Balsabeplankung 
Schaumstoffkern 

Schleiflack 18 
Kiefernholm 

Balsabeplankung 
Schaumstoffkern 

GFK-Überzug 

Schleiflack 23 
Kiefernholm 
Sperrholzbeplankung (0,6 mm) 
Balsarippen 

Schleiflack 21 
Höhenleitwerke 

bei T-Anordnung 
Papierbespannung 7 
Balsabeplankung auf 
Schaumstoff 

Schleiflack 10 


Derartige Übersichten sollte 
sich jeder Modellbauer für 
seine Modelle schaffen. Damit 
hat er Unterlagen und Erfah- 
rungswerte für neue Projekte 
sowie Anhaltswerte für die Ge- 
samtmasse des Modells bzw. 
der Tragflügelbelastung, die 
wiederum Ausgangsgröße für 
die Diagramme in der zweiten 
Folge sind. Natürlich kann zu 
den angeführten Flächenbau- 
ten noch viel gesagt und erwo- 
gen werden. Selbstverständ- 
lich erheben sie auch nicht 
den Anspruch, absolute Best- 
werte darzustellen. Für die 
Leitwerke und Ruder gelten 
ähnliche Zahlen. 

Man sieht, daß die eigentliche 
Lackoberfläche einen beträcht- 


lichen Masseanteil darstellt. 
Hier kann durch sorgfältige 
Ausführung des Rohbaus 


schon viel Masse gespart wer- 
den. Der mit Bügelfolie bezo- 
gene Flügel kann für den Au- 
genblick leichter ausfallen. Er 
hält aber bezüglich Festigkeit 
und Steifheit keinen Vergleich 
mit dem Schleiflackflügel aus, 
wie schon in den Ausführun- 
gen zum KT 80 bemerkt wurde 
(mbh 5 '81 und folgende Aus- 
gaben). 


Der Rumpf 

Der Rumpf des Semiscale-Se- 
gelflugzeugmodells ist schon 
beim Maßstab 1:5 größer als 
der von F3B-Modellen gleicher 
Spannweite. Hier muß also mit 
einem höheren Gewicht für 
die Zelle und die Oberflächen- 
gestaltung gerechnet werden. 


: Durch einen geschickten Auf- 


bau kann man aber auch aller- 
hand unnütze Masse sparen. 
Die Rümpfe werden im allge- 
meinen in GFK-Bauweise her- 
gestellt. Das ist die beste Me- 
thode, diese Körper mit ihrer 
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- PUCHACZ- 
Der neue polnische Schuldop- 


peldecker in GFP-Bauweise M 1:50 
SZD-50 „Uhu” Flügelstreckung 15,3 


Als Modell im Maßstab 1:5 
Spannweite 3,334 m 
Flügelfläche 73 dm? 
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in zwei Richtungen gewölbten 


Oberfläche herzustellen. Die 


Methode, den Rumpf in der 
Art eines Bootskörpers durch 
Aufbringen von Planken über 
ein Spantensystem aufzu- 


bauen, führt trotz hohen Auf- 


wands zu schlechten Ergebnis- 
sen. Selbst für den Sperrholz- 
rumpf eines älteren Flugzeug- 
modells, wo man die einzelnen 
Sperrholzfelder und ihre 
Schäftstellen deutlich sieht — 
und glaubt, dies auch beim 
Modell darstellen zu müs- 
sen -—, würde sich GFK-Bau- 
weise empfehlen, Vorausset- 
zung ist, daß der Rumpf an- 
schließend farbig lackiert wird. 


Man würde das Positivmodell 
über solide Spanten — Gewicht 
und Zugänglichkeit spielen jetzt 
hier keine Rolle — mit dünnem 
Sperrholz beplanken, könnte 
die einzelnen Sperrholzfelder 
aneinander schäften und be- 
käme so das charakteristische 
Aussehen der Sperrholz- 
rümpfe mit den gewissen Un- 
regelmäßigkeiten, die diese 
Bauweise eben hatte. Dann 
wird abgeformt und in der so 
erhaltenen Hohlform ein mög- 
lichst ordentlicher GFK-Rumpf 
laminiert. Bei kantigen Rümp- 
fen (Baby Ilb, Pionyr) müßten 
dann eventuell die großen ebe- 
nen Flächen durch nachträg- 
lich eingebaute Spanten und 
Stringer versteift werden. 

Die Bauweise, Glasseidenlami- 
nat um einen Schaumstoffkern 
— der später entfernt wird — zu 
wickeln, eignet sich für die 
schlanken Segler-Rümpfe 
ebenfalls nicht. Der Kern ist 
nicht so steif, daß man das La- 
minat ausreichend straff her- 
umwickeln kann. 

Auch bringt das angeformte 
Seitenleitwerk, wie es immer 
wieder angegeben wird, keine 
Vorteile. Die Verbindungs- 
stelle der beiden Schalen ist 
dort schlecht zugänglich. Ein 
ordentliches Laminat läßt sich 
an der Verbindungsstelle nicht 
ausführen. Man träufelt mit 
Harz und baut dadurch 
schwer, aber nicht fest. 

Die Modelle des Autors haben 
seit neun Jahren T-Leitwerke. 
Durch das aufsitzende Höhen- 
leitwerk wird die Seitenflosse 
stärker beansprucht als beim 
Kreuzleitwerk. Er baut das Sei- 
tenleitwerk genau wie das Hö- 
henleitwerk und setzt es auf 
den Rumpf auf. Der Übergang 
wird mit einem schmalen Strei- 
fen Gilasseidengewebe ver- 
stärkt. So ist noch kein Seiten- 
leitwerk abgebrochen, trotz. 
vielfach ruppiger Landungen 
bei der Wettkampffliegerei. 
Für die Herstellung des Positiv- 


modells kann man sich einer 
Erleichterung bedienen, indem 
man den Rumpf in zwei Teile 
zerlegt. Für den vorderen Teil 
wird ein Positivmodell in der 
bekannten Weise gebaut. Für 
den hinteren Teil ist ein Posi- 
tivmodell mit Untermaß in der 
Größe der Wandstärke gefer- 
tigt. Um dieses konische Stück 
wird nach Umwickeln mit harz- 
beständiger Folie ein Stück 
Glasseidegewebe (Glassei- 
dentwistgewebe T 99 1631 2050 
aus Oschatz) vier- bis fünfmal 
straff herumgewickelt und mit 
Harz getränkt. Beim straffen 
Wickeln wird das Harz regel- 
recht in das Glasseidenge- 
webe gepreßt, und man erhält 
sehr glasreiche Laminate. 

Es muß ausdrücklich darauf 
hingewiesen werden, daß 
nicht Glasseide gleich Glas- 
seide ist. Man sollte daher vor 
dem Verarbeiten eines größe- 
ren Werkstückes eine Tränk- 
und Laminierprobe machen. 


Dazu wird auf eine Glasplatte 
Trennmittel aufgezogen. An- 
schließend werden auf eine 
Fläche von etwa 1,5 dm? meh- 
rere Lagen Glasseidengewebe 
mit Harz getränkt. Setzt man 
die einzelnen Lagen auf einer 
Seite stufenweise ab, ist auch 
später die Zahl der Schichten 
zu finden. Beim Blick gegen 
das Licht muß bei einer guten 
Bindung zwischen Harzmatrix 
und Glasseide kaum noch Ge- 
webestruktur zu erkennen 
sein. Das ausgehärtete gute La- 
minat bricht, ohne vorher die 
Gewebestruktur weißlich her- 
vortreten zu lassen. Man wird 
so sehr schnell feststellen, daß 
ein Auswaschen des Haftver- 
mittlers aus dem Gewebe, wie 
es vielfach noch empfohlen 
wird, nur zu schlechten Ergeb- 
nissen führt. Nach dem Wik- 
keln wird das Laminat mit einer 
Folie abgedeckt, um die Reak- 
tion mit der Luft, die bei Poly- 
esterharz zu der bekannten 
klebrigen Oberfläche führt, zu 
vermeiden. Nach dem Aushär- 
ten wird überschliffen. Das 
geht bei Polyesterharz mit 
Sandpapierfeilen mittlerer Kör- 
nung recht schnell. Dann wird 
der fertige Leitwerksträger von 
dem Kern geschoben. Auf die- 
sem Wege erhält man mit et- 


- was Geschick sehr feste und 


leichte Leitwerksträger. 

Das nun wesentlich handli- 
chere Rumpfvorderteil wird 
naß in naß laminiert und zu- 
sammengefügt. Durch den Ka- 
binenausschnitt und die nun 
viel größere hintere Öffnung 


kann man gut arbeiten, beson- 


ders beim Zusammenfügen 
der beiden Formschalen. Der 


Kabinenausschnitt wird durch 
einen kräftigen Roving-Strang, 
ebenfalls naß in naß einge- 
bracht, verstärkt; ebenso die 
Zone zwischen Tragflügelan- 
schluß und Hochstarthaken. 
Das obengenannte Glasseiden- 
gewebe legt sich zwar nicht 
wie ein nasser Lappen in die 
Form, aber mit etwas Geschick 
erhält man mit diesem Werk- 
stoff bessere Ergebnisse be- 
züglich der Festigkeit und Stei- 
figkeit und damit geringeres 
Gewicht. In ausgerichteten 
drei Aufnahmen gelagert, wer- 
den dann Vorderteil und Leit- 
werksträger zusammengeklebt 
und nach dem Aushärten der 
Klebung der Stoß mit ein paar 
Lagen Glasseidengewebe und 
Harz umwickelt. Diese Stelle 
muß dann noch äußerlich ver- 
schliffen werden. 

Für die Kabinenhaube wird 
man vom Positivmodell eben- 
falls eine Hohlform abnehmen. 
In diese kann dann das Kabi- 
nendach durch Anlegen von 
Vakuum durch den Luftdruck 
gezogen werden. Für das 
durchsichtige Kabinendach 
wählt man schlagzähes 1 mm 
dickes Piacryl. Dieser Werk- 
stoff wird, mit Infrarot-Strahlen 
erwärmt, genügend plastisch. 


Wenn das Ziehen oder Blasen 
des Kabinendachs aus diesem 
Werkstoff beim ersten Male 
nicht gelungen ist, muß man 
nicht gleich neues Material 


nehmen. Infolge der thermi- 


schen Rückstellung der Plaste 


wird es durch Wärmeeinwir- 


kung wieder eben. Das Aus- 
schneiden des fertigen Kabi- 
nendachs aus dem rohen Zieh- 
oder Blasteil muß mittels einer 
feinen Säge und mit viel Ge- 
fühl geschehen. Einfacher geht 
es aber mit einem heißen 
Draht oder einer Schneide am 
Lötkolben. 

Auf einen am besten auch aus 
Roving-Laminat hergestellten 
Haubenrahmen wird das Kabi- 
nendach dann mit 
chendem Kleber (z.B. Kallo- 
plast oder Piacoll) aufgeklebt. 


Eine geschickt angebrachte Ar- 
retierung und Verriegelung si- 


chern den festen Sitz auf dem 
Rumpf. 

Die Cockpit-Ausgestaltung 
wird beim Semiscale-Modell 
zwar nicht beurteilt. Man wird 
trotzdem das Instrumenten- 
brett sehr vereinfacht darstel- 
len. Mit einem Zwischenbo- 
den, der gleichzeitig der Ver- 
steifung der Haube oder des 
Rumpfes dienen kann, sind die 
eingebauten Teile des Fern- 
steuerempfangssystems ele- 
gant zu überdecken. 

Der im vorgeschlagenen Maß- 


entspre- 


stab gebaute Rumpf bietet ge- 
nügend Platz. Vielfach wird 
noch Ballast erforderlich. An 
Stelle dessen kann man auch 
zusätzliche Funktionen wie 
Bugfesselung für Flugzeug- 
schlepp, Brems- oder Wölb- 
klappen oder ein Einziehfahr- 
werk einbauen. Dabei ist zu be- 
achten, daß die Hebelmecha- 
nismen für Bremsklappen und 
noch wesentlicher für das Ein- 
ziehfahrwerk so gestaltet wer- 
den, daß in der einen oder in 
beiden Endstellungen keine 
Last an den Rudermaschinen 
liegt. Das läßt sich an den Ab- 
triebsscheiben der Ruderma- 
schinen durch entsprechendes 
Einhängen der Schubstangen 
machen oder auch durch ent- 
sprechend geformte Winkelhe- 
bel. Sonst würden die Ruder- 
maschinen ständig unter Last 
stehen und einen großen 
Stromverbrauch haben. Sie 
würden durch die Stöße, die 
beim Landen auf das Fahrwerk 
wirken, bald zerstört sein. 

Ganz allgemein sollte noch 
zum Aufbau eines Modells, 
dessen Konturen wesentlich 
von den Erfahrungswerten des 
Erbauers abweichen, empfoh- 
len werden, zuerst Tragflügel 
und Leitwerk zu bauen und an 
irgendeinem Rumpf mit ent- 
sprechendem Leitwerkshebel- 
arm fliegerisch zu erproben. 
So kann man es kennenlernen 
und eventuell verbessern. 
Auch sollte man die Fertigstel- 
lung des Rumpfes nicht von 
der durchsichtigen Kabinen- 
haube abhängig machen. Eine 
Kabinenhaube aus Laminat ist 
erst einmal schneller und auch 
einfacher hergestellt. Genauso 
sollte man vor dem Einbau von 
Zusatzfunktionen die fliegeri- 
schen Reserven bezüglich Zu- 
landung des Modells und die 
Funktionstüchtigkeit der Me- 
chanismen getrennt erproben 
und stufenweise einbauen. 
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Ein Modell der Spitzenklasse 





L’Avenir 





Fortsetzung von mbh 7’83 


Zum Modell 


Der Rumpf des Modells ist in 
der bekannten Bauweise aus 
einem beiderseits des Kiels 
verstärkten Sperrholzrahmen 
und den rechtwinklig dazu ein- 
gepaßten Sperrholzspanten 
mit Erlenleistenbeplankung 
ausgeführt. Die Spantabstände 
sind gering, um so eine gute 
Unterstützung der Beplankung 
zu erreichen. Ich habe in den 
fertigbeplankten Rumpf, noch 
Zwischenspanten eingesetzt. 
Für alle Klebverbindungen und 
die Spachtelung der Außen- 
haut wurde Epasol verwendet. 
Auch alle Innenteile erhielten 
einen Überzug aus Epasol, um 
Feuchtigkeitseinwirkungen 
auszuschließen. 


Bevor der Rumpf an den Seiten 
des Poop- und Backsdecks 
beplankt wurde, mußten 104 
Augplatten zur späteren Befe- 
stigung der Spannschrauben 
für die Wanten eingepaßt und 
eingeklebt werden. Diese Me- 
thode hatte den Vorteil, daß 
am fertigen Rumpf keine Bohr- 
arbeiten in unmittelbarer Nähe 
der Außenhaut erforderlich 
waren und daß eine feste Ver- 
bindung mit dem Rumpf er- 
reicht wurde. Sehr mühevoll 


RR 


Vorschiff im Bau 


mh lh1883 24 


war die Darstellung der Plat- 
tengänge der Außenhaut, de- 
ren Verlauf aus Fotos entnom- 
men wurde, die das Schiff im 
Dock zeigen. Nach vergebli- 


= RL DEREN 


NN 


chen Spachtelversuchen habe 
ich die Plattengänge abgeklebt 
und aufgespritzt. 

Als nächstes wurden das Deck 
in der Well verlegt sowie 
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Poop- und Backsdeckend- 
schott angefertigt und einge- 
baut. Beide Schottwände und 
auch das Kesselhaus bestehen 
aus 0,5 mm Messingblech, das 
auf 4 mm Sperrholz aufgeklebt 
ist. Sämtliche Fenster, Türen, 
Bullaugen und Handläufe mit 
Verschlüssen und Halterungen 
mußten fertiggestellt und ge- 
spritzt werden. 

Das Holzdeck wurde aus ein- 
zelnen 1,3 mm starken Pappel- 
holzstreifen hergestellt, die mit 
gefärbtem Holzkaltleim über- 
einander geklebt und danach 


in Streifen von 2 mm Dicke ge- 
trennt wurden. Die Breite die- 
ser Streifen betrug etwa 
25 mm, sie sind auf eine Unter- 


'lage aus 2 mm Sperrholz auf- 


geklebt, um Rißbildungen zu 
vermeiden. 

Die beiden Deckshäuser beste- 
hen aus einem Vollholzkern, 
der zugleich den Untergrund 
für die Füllungen der aufge- 
klebten Rahmen für Türen und 
Fenster bildet. Für die Fenster 
wurde die stumpfe Seite von 
Filmnegativen verwendet. Die 
Oberlichter sind aus Piacryl 
und Messingblech hergestellt. 
Tanks und Wasserbehälter ha- 
ben ebenfalls einen Holzkern, 
der in diesem Fall mit Kupferfo- 
lie beklebt ist, in die zuvor mit 
einem etwas abgestumpften 
Zahnrad (aus einer Uhr) die 
Nietenimitation eingeprägt 
wurde. 

Die Schwierigkeit bei der Re- 
lingherstellung bestand darin, 
daß auf die 0,5 mm starken 
Messingstützen ein Handlauf 
aus Holz aufgebracht werden 
mußte. Dazu habe ich ge- 
bohrte Messingplatten am obe- 
ren Ende der Stützen aufgelö- 
tet und danach den Handlauf 
in einem Stück, einschließlich 
der Rundung am Heck, auf die 
Säulen aufgeklebt. Die Reling- 
durchzüge bestehen aus 
0,2 mm Messingdraht und sind 
in die in einer Vorrichtung ein- 
gekerbten Stützen eingelötet. 
Die übrigen Teile der Decks- 
ausrüstung, wie Handwinden, 
Spills, Dampfwinden, Pumpen, 
die Ruderwinde usw., sind 
überwiegend aus Messing her- 
gestellt und zusammengelötet. 
Einige Verbindungen sind ge- 
klebt. Die Sülle der Ladeluken 
bestehen ebenfalls aus Mes- 
singblech und sind auf einen 
Holzkern aufgeklebt. Alle 
Teile, die am Original aus Holz 
bestehen (Steuerräder, Grä- 
tings, Treppen, Decksbeläge, 
Spillspakten usw.), wurden 
auch für das Modell aus Holz 
(Birnbaum) hergestellt. 








Bei der Anfertigung der neun 
Boote bin ich davon ausgegan- 
gen, jeden am Schiff vorhan- 
denen Bootstyp einmal offen 
darzustellen und nur bei glei- 
chen Typen die übrigen Boote 
mit Persenning abzudecken. 
Diese letztgenannten Boote 
sind nicht aus Holz hergestellt, 
sondern nach einer Form aus 
Kunststoff gegossen. Für die 
Anfertigung der Holzboote 
habe ich zwei Stück Holz auf 
Mitte Boot mit einer Papierzwi- 
schenlage verleimt, die Bear- 
beitung außen und innen bis 
auf einen schmalen Zwischen- 
steg fertiggestellt und danach 
die beiden Hälften wieder ge- 
trennt. Nach der Fertigbearbei- 
tung der Innenseiten wurden 
beide Teile mit dem erst zu 
diesem Zeitpunkt eingesetzten 
Kiel verleimt. Die Klinkerbe- 
plankung wurde außen und in- 
nen mit dem Schnitzmesser 
eingeschnitten und auf der Au- 
ßRenseite mit einer Feile nach- 
gearbeitet. Anschließend habe 
ich die Spanten eingeleimt, da- 
nach die Duchten, Luftkästen, 
Wegerung, Grätings usw. 
Außerdem wurden möglichst 
viele Ausrüstungsteile angefer- 
tigt, wie Wasserfässer, Boots- 
riemen, Segelausrüstung, Ru- 
dergabeln, Tauwerk, Grätings 
usw. Für die Untermasten habe 
ich Messingrohr konisch ge- 
dreht, die Stengen und der 
Bugspriet sind aus Rundmes- 
sing gedreht. Sämtliche Rahen, 
die Gaffel und der Besanbaum 
sind aus Buchenholz gefertigt. 
Dazu habe ich zur Kontrolle 


id 


Achterschiff mit Versteifungen 





Blöcke für Brassen mit Ständer und Gelenk 





Lukenabdeckung und Einzelteile 


der konischen Form und der 
runden .Querschnitte eine 
Lehre verwendet. Sie bestand 
aus einem Stück Stahlblech 
von 1,5 mm Stärke, in dem 
Bohrungen mit einer Abstump- 
fung von 0,1 mm vorhanden 
waren, so daß nach der Zeich- 
nung jede beliebige Stelle der 
Rah kontrollierbar ist. Die 
Oberfläche dieser Holzteile 
wurde mit Epoxydharz getränkt 
und dann geschliffen. 

Für die Anfertigung der zahl- 


reichen Mast- und Rahbe- 
schläge habe ich Messing- 
blech in unterschiedlichen 


Stärken verwendet. Als erstes 
wurde die Bohrung vorgenom- 
men, die dem jeweiligen Mast- 
oder Rahdurchmesser ent- 
sprach, und anschließend die 
Kontur des Beschlages ausge- 
sägt. Marse und Salinge sind 
aus selbstgefertigten Messing- 
profilen gebaut. Das gesamte, 
im Original aus Stahlseil beste- 
hende Tauwerk habe ich auch 
für das Modell aus Stahldraht 
hergestellt, indem ich 0,1 mm 
Stahllitze zu entsprechend dik- 
ken Seilen geschlagen habe 
(bis 0,45 mm). Die Liektaue der 
Segel sind geklebt, die Segel- 
tuchbahnen mit Bleistift mar- 
kiert. Flaggen und Wappen 
sind mit Wasserfarben, die in 
Latex aufgelöst wurden, bemalt 
und beschriftet. Die Buchsta- 
ben des Schiffsnamens und 
des Heimathafens sind aus 
Messingblech ausgesägt und 
aufgeklebt. 
Text und Fotos: 
Wolfgang Quinger 
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Etwas für Anfänger 


Für alle jungen Schiffsmodellsportler, die mit den Typklassen be- 
ginnen, hat der VEB „Spielzeugland” den Weg zu Meisterehren, 
zumindest aber zur Wettkampfteilnahme merklich verkürzt. In 


den Modellbaugeschäften werden zwei Beutel mit Kleinteilen an- 


geboten, die manches Typ-Modell, sei es auf den E-Strecken oder 
gar als einfaches Standmodell vervollständigen werden. 
Der erste Beutel (Art.-Nr. 54 82600/027/05300) zum Preis von 


5,70 Mark macht es zum Beispiel den Erbauern des handelsübli- 
chen Landungsbootes der Volksmarine leichter mit zwei Zwil- 


lingsflaks. Manch einer wird eine solche Flak auch auf sein zwei- 
rohriges Raketenschnellboot setzen. Vielleicht läßt er aber die 





beiden Raketenstarter mit den entsprechenden Traversen bei die- 
sem Typ auch weg und montiert statt dessen zwei der vier enthal- 
tenen Torpedorohre, so daß die ursprüngliche Form als Schnell- 


boot der P4- oder Koma-Klasse daraus wird. Auch bei einem Vie- 
rersatz eines Wachbootes sparen die Torpedorohre eine Menge 
Arbeit. 


Die Wasserkanonen passen nicht nur auf Schleppertypen, son- 


dern auch auf T-Modelle des früheren MLR-Bootes „Habicht”, 
wie es lange Jahre als GST-Schulschiff gefahren ist. Zwei Maschi- 
nenkanonen können schließlich die Bewaffnung auf den Booten 
der Seepolizei andeuten; ebenfalls spätere Ausbildungsfahrzeuge 
unserer Organisation. 

Winden, Poller, Lüfter, Rettungsboote, Lampen, Rettungsringe, 
Haken, Ösen, Schornsteine und Leitern sind in dem zweiten Beu- 
tel (Art.-Nr. 54 82600/027/05310), allerdings in verschiedenen 
Maßstäben. Der Preis beträgt 7,50 M. 

Es ist empfehlenswert, die Teile an seinem „Erstling” nicht allzu 
fest zu montieren. Hat man erst einige Fertigkeiten erlernt, mag 
einem manches nicht mehr so gefallen. Man ersetzt es durch 
„Handarbeit”. Schließlich folgt dem Typ-Modell ja doch irgend- 
wann ein „echter” Vorbildgetreuer. 


Joachim Lucius 
Fotos: Kahl 
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Die Tischflotte 


Kinder spielen gern mit kleinen Schiffen. Bereits Schüler der er- 
sten und zweiten Klassen möchten sich ein kleines Schiffsmodell 
basteln — wie schön, wenn es schon richtig schwimmen kann. 
Doch hier überschätzen viele ihre Möglichkeiten. 


Ein Schiffsmodell, das bereits richtig auf einem kleinen Gewässer 
fahren kann, fordert vom Erbauer schon einige Kenntnisse und 
Fähigkeiten, auch wenn es nur ein kleines Modell ist. Oft wird der 
Bau dieses Modells mit noch zu jungen Schülern begonnen, die 
dann nicht die notwendige Ausdauer haben. Das Ergebnis sind 
dann ein Herumliegen der Teile, mangelndes Erfolgserlebnis und 
oft auch Abkehr vom Modellbau. 


Man muß jüngere Schüler deshalb mit Hilfe kleinerer Modelle 
schrittweise an den Modellbau heranführen, Modelle, die aber 
auch schon einen Spielwert für die kleinen „Kapitäne” haben. Es 
sollen deshalb ein paar Tischmodelle vorgestellt werden, die 
wohl in Vergessenheit geraten sind oder von Arbeitsgemein- 
schaftsleitern in ihrem Wert unterschätzt werden. Gerade als Vor- 
übung zum Test, welche Fertigkeiten ein Anfänger mitbringt, 
oder aber auch zur Ausdauerprüfung eignen sich diese Modelle 
gut. Entsprechend vorbereitet, sind sie aber auch für eine Bastel- 
straße geeignet, die sogar ein Taktverfahren ermöglicht. 

Wir wollen einen kleinen Schleppzug bauen. Er besteht aus 
Schlepper und Frachter. Man muß nicht unbedingt die angegebe- 
nen Holzarten suchen. Auch andere Hölzer sind geeignet. Wich- 
tig ist jedoch, daß der Anfänger die speziellen Eigenschaften der 
Holzarten erkennt. Die vorgegebenen Maße sind nicht besonders 
genau einzuhalten. Man muß aber die Proportionen zu den einzel- 
nen Bauteilen berücksichtigen. Maschinenhaus, Brücke, Schorn- 
stein, Bug, Ladeluken, Mast, alle Teile sollten im Verhältnis zuein- 
ander passen. 

Wir beginnen mit dem Rumpf. Hierzu werden Schablonen aus fe- 
ster Pappe für den Schiffsrumpf, den Bug und beim Frachter für 
das Achterdeck angefertigt. Als Material nimmt man altes Kisten- 
holz, welches in einer Gemüseverkaufsstelle erworben werden 
kann. Sind die Brettchen zu schwach, dann werden eben zwei 
oder drei je nach Stärke übereinander geklebt. 

Für die Aufbauten werden Kiefernleisten mit den entsprechenden 
Maßen im Bastlergeschäft erworben. Mit der Gehrungslade 
schneidet jeder Schüler seine Teile selbst von der Leiste ab. Hier 
kann man schon Genauigkeit verlangen. Warum soll die Ladeluke 
nicht noch einmal gebaut werden, wenn die Maße nicht stim- 
men? 

Für die Masten eignet sich Aluminium-, Kupfer- oder Messing- 
draht. 


Nun sind der Gestaltung unseres kleinen Schleppzuges keine 
Grenzen gesetzt. Jeder Schüler baut die kleinen Tisch-Spielmo- 
delle eigenständig. Mit Guaschfarben werden alle Holzteile farbig 
gestrichen. Danach werden die Teile mit Berliner Holzkaltleim 
verleimt. Man kann sogar aus Papier Luken und Fenster anbrin- 
gen. Zum Schluß wird alles farblos lackiert. Wer es ganz fein ma- 
chen will, setzt Flaggen, Wimpelketten oder ergänzt die Modelle 
noch durch Ladebäume, Antennen usw. Hier gibt es viele Mög- 
lichkeiten für alle Schüler, schöpferisch tätig zu sein. 


Heinz Friedrich 
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Maßstab 1:1 


y Stückliste 


nn Teil Stück Werkstoff Rohmaß 
“ 1 1 Schiffsrumpf Kiefer 25 x 5; 87 lg. 
2 1 Kesselhaus Kiefer 15 X 4; 37 lg. 
3 1 Steuerhaus Kiefer 12 x 12; 12 Ig. 
25 4 1 Bug Erle 10 x 25; 25 Ig. 
5 1 Schornstein Buche 8 8; 22 Ig. 
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Maßstab 1:1 
Stückliste 
Teil Stück f Werkstoff Rohmaß 
1 1 Schiffsrumpf Kiefer 45 x 13; 250 Ig. 
Z 1 Schornstein Buche 13 ©; 20 Ig. 
3 1 Kesselhaus . Kiefer 45 x 8; 60 Ig. 
4 1 Achterdeck Erle 45 x 5; 25 lg. 
5 1 Brücke Kiefer 10 x 10; 45 Ig. 
6 1 ‚Mittl. Decks- Kiefer 32 x 8; 38 Ig. 
aufbau 
7 1 Bug Erle 40 x 13; 30 Ig. I ht 
8 3 Ladeluken Karton 32 x 20 u. rac er 
20 x 20; 
2,5 dick 
9 2 Maste Draht 2 8,65 lg. 
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Nutzfahrzeugmodelle im Maßstab 1:87 


Unter der Überschrift „Leser- 
foto-Wettbewerb” stellten wir, 
wie auch die Zeitschrift „Der 
Modelleisenbahner“, einige 
Male schon Nutzfahrzeug- und 
Baumaschinenmodelle im 
Maßstab 1:87 vor. 

Warum nun wurde gerade die- 
ser Maßstab für ganze Familien 
von Mini-Nutzfahrzeugen ge- 
wählt? 

Der Maßstab 1:87 entspricht 
der Modellbahngröße HO. Im 
Handel sind für diese Nenn- 
größe bestimmte Nutzfahr- 
zeuge erhältlich, so zum Bei- 
spiel NKWs und Sattelzugma- 
schinen der Marken „Skoda“, 
„Volvo"”-Lastzüge, G-5 Prit- 
schenwagen und Kipper, ver- 
schiedene W-50-Modelle, der 
Traktor D-AK sowie Hänger 
und Sattelauflieger, um hier 
nur einige zu nennen. Auch 
militärische Modelle werden 
angeboten. 

Modellbauer und Modelleisen- 
bahner erweiterten ihre Samm- 
lung durch Um- und Eigenbau- 
ten. 

Einige Modellbauer beschäfti- 
gen sich seit Jahren neben 
dem vorbildgerechten Auto- 
modellbau im Maßstab 1:25 
mit dem Modellbau im Maß- 
stab 1:87. Es entstanden Fahr- 
zeuge, angefangen vom Tra- 
bant-Kübel bis zur ROMAN -Sat- 
telzugmaschine mit Pritschen- 
sattelauflieger. 

Es entstanden Schneefräse, 
Skoda-Müllfahrzeug BOBR, ei- 
nige Fernverkehrslastzüge, 
eine Planierraupe und viele an- 
dere Modelle. 

Wie beginnt man nun mit dem 
Bau der Fahrzeuge? 

Zuerst muß man sich darüber 
klar werden, was für ein Fahr- 
zeug entstehen soll. Aus dem 
Volvo-NKW mit Hänger (im 
Handel erhältlich) soll bei- 
spielsweise eine Volvo-Sattel- 
zugmaschine F-89 Turbo 
6,6 x 4 mit Pritschenauflieger 
entstehen. 

Begonnen wird mit dem Stu- 
dium der technischen Uhnterla- 
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Sattelzugmaschine 


gen des Fahrzeugs. Maßskiz- 
zen aus Prospekten oder den 
Zeitschriften „Kraftfahrzeug- 
technik” und „Kraftverkehr“ 
oder des Buches „Nutzfahr- 
zeuge” von Witt aus dem Ver- 
lag Technik sind auszuwerten. 
Dieses Studium ist notwendig, 
um ein maßstabgerechtes Mo- 
dell.in guter Qualität zu bauen. 
Man muß nämlich wissen, wel- 


en 





$koda 706 RTTN mit 
12 ALKA. Auflieger Eigenbau 


Traktor Dutra UE-28, gebaut aus Dutra D-4-K 


che Details besonders notwen- 
dig und ausschlaggebend für 
das Aussehen des Modells 
sind. Nach dem Studium der 
Unterlagen wird mit dem Aus- 
rechnen und Vergleichen der 
Maße an dem im Handel er- 
worbenen Volvo-Lastzug be- 
gonnen. Als Bauplan wird die 
vorliegende Maßskizze mit 
den vorher ausgerechneten 
und eingetragenen Maßen im 
Maßstab 1:87 verwendet. Fo- 
tos dazu unterstützen die Ar- 
beit erheblich, da viele Maß- 
skizzen nur in einer Ansicht 
vorhanden sind. 

Zuerst wird mit dem Umbau 


‚KR 


W-50 L/2 Straßenzugmaschine mit Plattenanhänger, gebaut aus 
W-50 NKW-Pritsche und Sattelauflieger HLS/200/78 P 


des NKW begonnen. Das Fah- 
rerhaus, welches weitgehendst 
maßstabgerecht ist, bleibt un- 
verändert. Der Rahmen erfährt 
die meisten Veränderungen. Er 
wird mit einer Laubsäuge auf 
die erforderliche Länge ge- 
kürzt. Die Hinterachsaufhän- 
gung wird wieder verwendet, 
da der NKW die gleiche An- 
triebsformel wie die Sattelzug- 
maschine hat. Alle Schnittflä- 
chen werden mit einer flachen 
Schlüsselfeile geglättet und 
dann entgratet. Beim Einlei- 
men der Hinterachsaufhän- 
gung ist darauf zu achten, daß 
sich die dritte Achse auch |if- 
ten, dasheißtbeiLehrfahrtanhe- 
ben läßt. 

Als Leim verwenden wir Pla- 
sticfix. Nach dem Trocknen 
der Klebstellen werden diese 
verputzt. 

Die Kotflügel können vom han- 
delsüblichen NKW nicht ver- 
wendet werden. Wir fertigen 
deshalb neue aus Zeichenkar- 


ton. Die Kotflügelhalter wer- . 


den aus dünnem Draht gefer- 


Kühlauflieger N- 


Mercedes-Tanklastzug, ge- 
baut aus Fahrerhaus vom 
Flugfeldtankwagen, Fahrge- 


stell der Zugmaschine von 

Skoda-Sattelzugmaschine, 
Aufliegerkessel vom Kesselwa- 
gen H0, Fahrgestell und Wer- 
bung des Aufliegers sind Ei- 
genbau (Bild unten) 





tigt. Jetzt erkennen wir schon 
die Sattelzugmaschine in ihrer 
fast endgültigen Form, es sind 
nur noch einige Details anzu- 
bringen. (Für fortgeschrittene 
Modellbauer sind das Außen- 
spiegel mit dem dazugehören- 
den Halter, Rückleuchten, Ne- 
belscheinwerfer, Trittbügel, 
Luftleiteinrichtungen und ähnli- 
ches.) 

Als Material für diese Teile 
wird Zeichenkarton der unter- 
schiedlichsten Stärken sowie 
Cu-Draht unterschiedlicher 
Durchmesser verwendet. Der 
Sattelauflieger wird in ähnli- 





Skoda-Preßmüllfahrzeug, ge- 
baut aus Skoda-NKW-Pritsche. 
Aufbau ist Eigenbau 


cher Technologie hergestellt. 
Für die Pritsche werden der 
Fahrzeug- und Hängeraufbau 
verwendet, ebenso die Achsen 
für das Doppelachsaggregat. 
Hierbei muß besonders auf das 
Einhalten der Maße des Rad- 
standes sowie der Maße des 
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Abstandes vom Königszapfen 
des Aufliegers zur ersten 
Achse geachtet werden, denn 
sie bestimmen wesentlich das 
Gesamtbild des Aufliegers. Auf 
die Aufliegerstützen sollte man 
nicht verzichten. Ist der Auflie- 
ger soweit fertig, werden am 
Heck der Unterfahrschutz und 


Volvo F-89 Turbo-6 


W-50 LA/ND mit Streuaufsatz und Vorbauschneepflug (Rohbau- 
fahrzeug). Aufbau und Schneepflug sind Eigenbau. Ausrüstung 
mit ND-Reifen 


die Rückleuchten angebracht. 
Auch die Reserveräder sollten 
nicht vergessen werden. 

Nun zur Farbgebung der Mo- 
delle. 

Alle im Handel erhältlichen 
Modelle sind mehr oder weni- 
ger farblich gestaltet. 

Es ist vorbildgetreuer, die Mo- 
delle mit Anstrichen der gro- 
ßen Vorbilder zu versehen. Da 
die Modelle fast ausschließlich 
aus Plast gefertigt sind, muß 
man bei der Farbauswahl und 
bei der späteren Lackierung ei- 
niges beachten. Nitro-Repara- 
turlack ist als geeignetster für 
die Fahrgestelle und Aufbauten 
zu verwenden. Für die Reifen 
eignet sich Schultafelfarbe 
schwarz — denn ein Reifen hat 
ja keinen Hochglanz. Damit 
können auch die Kühlerverklei- 
dungen gestrichen werden, 
zum Beispiel beim Volvo F-89 
Turbo 6. Bei der Anwendung 
von Nitro-Reparaturlack ist je- 
doch vor der Lackierung eine 
Untergrundbehandlung not- 





wendig, und zwar deshalb, 
weil der Nitrolack den Plast an 
der Oberfläche auflöst. Man 
verwendet dazu Alkydharz-Fül- 
ler, welcher. stark verdünnt 
wird. Er wird vor dem Lackie- 
ren auf das gesamte Fahrzeug 
gestrichen. Die Aushärtezeit 
beträgt etwa 24 Stunden. Der 
Farbton ist weiß, was das Auf- 
bringen von hellen Decklacken 
erleichtert. Beim Aufbringen 
des Decklackes sollte man die 
Farbe stets dünn halten, damit 
auch nach dem Aushärten 
noch alle Fahrzeugkonturen er- 
kennbar sind. Nach dem Aus- 
härten des Lackes kann man 
auch Werbeaufschriften auf- 
bringen. Dazu werden Etiket- 
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Schneefräse, gebaut aus Zugmaschine vom Fla-Raketentranspor- 
ter. Fräse und Aufbau sind Eigenbau. Ausgerüstet mit NO-Rei- 


fen 


ten von Bier-, Sekt- und ähnli- 
chen Flaschen und anderem 
Verpackungsmaterial verwen- 
det. Das gewünschte Etikett 
wird sorgfältig ausgeschnitten 
und solange in Mattine gelegt, 
bis es durchfeuchtet ist. Dann 
wird es am Fahrzeug ange- 
bracht, und man läßt es trock- 
nen. Durch das Einlegen in 
Mattine wird das Etikettenpa- 
pier fast unsichtbar. Nach dem 
Aushärten wird die gesamte 
Werbeaufschrift mit farblosem 
Alkydharzlack überzogen. Es 
‘erfolgt jetzt nur noch die De- 
tailbemalung, beispielsweise 


von Kennzeichentafeln, Blink- 
leuchten, Scheinwerfern, Tür- 
griffen. 





Welche Maße und Anbauten 
bestimmen das Gesamtausse- 
hen eines Modells im Maß- 
stab 1:87? 


— Die Gesamtlänge des Fahr- 
zeugs, 

— der Radstand, 

— die Gesamthöhe, getrennt 
nach Fahrerhaus und Aufbau, 
— die Radgröße, 

— die äußeren Anbauten wie 
Batteriekasten, Kotflügel, 
Werkzeugkästen, Tanks, Luft- 
behälter, Reserveradhalter, 
Unterfahrschutz, Aufliegerstüt- 
zen USWw., 

— bei Anhängern die Form 
und Art der Anhängezugvor- 
richtung, 

— bei Baumaschinen mit Rau- 
penfahrwerk müssen das Maß 
der Kettenlänge sowie die Art 
der Anbringung der Lauf- und 
Stützrollen beachtet werden, 

— das Antriebsrad bei Ketten- 


fahrzeugen sollte weitestge- 
hend original nachgestaltet 
werden, 





W-50 Werkstattzug, 
gebaut aus W-50 NKW-Pritsche 


Schwerer Mobilbagger Poclain D-60, gebaut aus Teilen vom Per- 
lini Dumper und Bagger UB-80 
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61-5 Straßenzugmaschine mit 


Schwerlastanhänger TRA-P-80 
und Planierraupe, gebaut aus 
G-5 NKW-Pritsche TRA-P-80 
Eigenbau. Raupe aus Traktor 
Dutra D-4-K 
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— bei Traktoren darf der Drei- 
punktanbau am Heck nicht feh- 
len, denn moderne Traktoren 
sind ohne diese Einrichtung 
nicht denkbar. 


Das Anfertigen eines Eigen- 
baumodells ohne Verwendung 
handelsüblicher Teile (siehe 
Fotos) 

Um den Fahrzeugpark zu er- 
weitern, muß man einige Fahr- 
zeuge, beispielsweise Hänger, 
Sattelauflieger und Spezialauf- 
bauten, selbst anfertigen. So 
können zur S$koda-Sattelzug- 
maschine mehrere Sattelauflie- 
ger selbst gebaut werden, bei- 
spielsweise der Kühlauflieger 
N-12 Alka oder Pritschenauflie- 
ger. 

Bei der Anfertigung solcher 
Modelle wird in gleicher 
Weise verfahren wie beim Um- 
bau des NKW Volvo, nur, daß 
selbstverständlich andere Ma- 
terialien verwendet werden 
müssen. Zur Anfertigung des 
N-12 Alka wird Schichtholz 
verwendet. Die Sicken am Auf- 
bau werden durch Aufkleben 
von Zeichenkartonstreifen dar- 
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TATRA 138 S-1, Eigenbau 


gestellt. Der Aufbau ist ge- 
spachtelt, geschliffen, gefül- 
lert, geschliffen und schließ- 
lich mit Decklack versehen. 
Die Achse stammt vom Skoda- 
NKW. 

In gleicher Weise wurde der 
Aufbau für die Schneefräse 
und für das Müllfahrzeug 
Skoda-BOBR hergestellt. 
Wichtig für die Herstellung al- 
ler Modelle sind die präzise 
Einhaltung des Maßstabs und 
die genaue Orientierung am 
Vorbild. Wer die Möglichkeit 
hat, sollte sich selbst Fotos an- 
fertigen oder mal ein Original- 


ar 


en 









fahrzeug genauestens betrach- 
ten und sich Notizen machen. 
Außerdem sollte sich jeder Au- 


tomodellbauer, der sich mit 
dem maßstabgerechten Auto- 
modellbau, egal in welcher 
Größe, beschäftigt, Grund- 
kenntnisse der Kfz-Technik an- 
eignen. 

Auch der Modellbauer, der 
sich mit der Ausarbeitung von 
Bauplänen von NKW und Bau- 
maschinen beschäftigt, sollte 
ein fundiertes Wissen auf die- 
sem Gebiet haben. 

Wir hoffen, daß mit diesen Er- 
fahrungen einigen Modellbau- 








ROMAN 10215 mit Kofferauf- 
lieger. Gesamter Lastzug ist Ei- 
genbau außer Fahrgestell der 
Zugmaschine. Fahrgestell 
Zugmaschine von S$koda-Sat- 
telzugmaschine. Kofferaufbau 
aus zwei 20-Fuß-Containern 


ern Mut gemacht wurde, sich 
dem vorbildgetreuen Automo- 
dellbau zuzuwenden. Es ist 
eine sehr schöne und interes- 
sante Aufgabe, auch diesen 
Zweig des Modellbaus zu pfle- 
gen und möglichst noch auszu- 
bauen. 

Der NKW- und Baumaschinen- 
sektor bietet jährlich umfang- 
reiche Neuentwicklungen, so 
daß es immer neue Aufgaben 
gibt. 

Zukünftig werden wir auch 
über den vorbildgetreuen Au- 
tomodellbau im Maßstab 1:25 
in Fortsetzungsserien berich- 
ten und mit Hilfe von Fotos 
darstellen, wie ein Automodell 
entsteht. Jedem jungen Mo- 
dellbauer soll dadurch gehol- 
fen werden, sich Fertigkeiten 
und Fähigkeiten anzueignen 
oder sich als Neuinteressierter 
dem vorbildgetreuen Automo- 
dellsport zuzuwenden. 


Rolf Heß 
Fotos: Schulz 





Skoda-Lastzug, 
Skoda-NKW Pritsche mit Plane 


Hänger-Eigenbau unter Verwendung einer 
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NKW Simca, gebaut aus W-50 Fahrgestell mit Kipppritsche vom 
G-5. Fahrerhaus ist Eigenbau 


Wettk. Nr. Art des Wettkampfes 


F1/84 
F2/84 
F3/84 
F4/84 
F5/83 


F6/83 
F7/83 


F8/83 


F9/83 


F10/83 
F 11/83 
F12/83 
F13/83 
F14/84 
F15/84 


F16/84 
F17/84 


F18/84 
F19/84 
F20/84 
F21/84 
F22/84 
F23/84 
F24/84 
F25/84 
F26/84 
F27/84 
F28/84 
F29/84 


F30/84 


F31/84 
F32/84 
F33/84 


F34/84 
F35/84 


F36/84 


F37/84 
F38/84 


S1/84 
52/84 


53/84 
54/84 


55/84 
56/84 
57/84 
S8/84 
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Zentraler Wettkampfkalender 1983/84 des Modellsports (Altersklassen Junioren und Senioren) 


Durchführender Wettkampfort Pokal 


Modellklassen 


Termin 


Veranstalter 


— Kreismeisterschaften und Kreisgruppenmeisterschaften bis zum 27. 05. 1984 
— Bezirksmeisterschaften und Bezirksgruppenmeisterschaften bis zum 17. 06. 1984 
— Leistungsschau des Modellsports anläßlich des Nationalen Jugendfestivals vom 6.-17. 06. 1984 in Berlin 


32. DDR-Meisterschaft 
9. DDR-Meisterschaft 


3. DDR-Schülermeisterschaft 
10. DDR-Schülermeisterschaft 


DDR-offener Pokalwettkampf 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 


DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


Einladungswettkampf 


DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


Int. Wettkampf 


7. Leistungsschau des Modellsports 
und Wettbewerb der DDR 

10. DDR-Schülermeisterschaft 

27. DDR-Meisterschaft 


27. DDR-Meisterschaft 


1. Lauf 
2. Lauf 
3. Lauf 


FIA,F1B, FIC 


F3A,F3B 

F2 B-S 

F1A-S, F1B-S, 
F1C-S, FIH-S 


F3A 


FIA,F1B,FIC 
F3MS 


F2 B-S, F2B, 
F4 B-V 
F3A, F3B 


F1A,FIB,FIE 


FZ2A, F2B, FZC, 
F4 B-V 

F3MS 
FIA,FIB, F1C 
F1 B-CH 

F1D 


F3MS 
FIA,FI1B,FIC 


FIA,F1B, FIC 


F3MS 
F3A,F3C 
F2A,F2C,F4B 
F2B,F2D, 

F4 B-V 

S3, S4, S6, S7 


F3B 
F3B 
F4 C-V 


FIA,FIB,FIE 
F2A,F2B,F2C 
F4B, F2D, 

F4 B-V 

F3B 
F3C,FACV 


FIA,FIB,FIC 


F2D 
F2A, F2B, F2C, 
FA B, F4 B-V 

FA C-V 


FTA,FIB,FIC 
F3MS 


F3 A, FAC-V. 


F3 MS 
S3, 54, S6, S7 


2. 


F2, F5, FSR-V 
C-Klassen 


Schülerklassen 
A/B F1, F3 
FSR-E 

E F2 F6/7 
FSR-V 

FSR-V 

FSR-V 


26.-29. 07. 


23.-26. 08. 


12.-15. 05. 
06.-08. 07. 


03.-04. 09. 


04. 09. 83 
04. 09. 83 


17.-18. 09. 


17.-18. 09. 


18. 09. 83 
24.-25. 09. 
25. 09. 83 
07. 10. 83 
11.-12. 02. 
18.-19. 02. 


18.-19. 02. 
29. 04. 84 


06. 05. 84 

13. 05. 84 

09.-10. 06. 
26.-27. 05. 
26.-27. 05. 
02.-03. 06. 
09.-10. 06. 
19.-20. 05. 
10. 06. 84 

16.-17. 06. 


16.-17. 06. 


23.—24. 06. 


23.—24. 06. 


23.-24. 06. 


30.-01. 07. 


07.-08. 07. 


14.-15. 07. 


15. 07. 84 


21.-22. 07. 


04.-05. 08. 


25. 08. 84 


1. Flugmodellsport 


84 
84 


84 
84 


83 


83 


83 


83 


84 
84 


84 


84 
84 
84 
84 


84 
84 
84 


84 


84 


84 
84 
84 


84 


84 


84 


ZVGST 
ZVGST 
ZV GST 
ZV GST 
KV Auerbach 


BV Bin. 
BV Suhl 


BV Halle 


BV Dresden 


GO „Karl Blen- 
kle“ Lübbenau 


- BV Berlin 


BV Rostock 
BV Gera 
BV Potsdam 
BV Erfurt 


KV Ludwigslust 
BV Potsdam 


BV Leipzig 

BV Erfurt 

BV Magdeburg 
BV K.-M.-Stadt 
BV Berlin 

BV Magdeburg 
BV Neubrdbg. 
BV Magdeburg 
BV Rostock 

KV Sebnitz 

KV Querfurt 
BV Magdeburg 


KV TU Dresden 


BV Gera 
BV Gera 
KV Auerbach 


BV Magdeburg 
KV Löbau 


BV Cottbus 


BV Potsdam 
BV K.-M.-Stadt 


Schiffsmodellsport 


14.-18. 06. 
06.-17. 06. 


15.-19. 05. 
09.-12. 08. 


16.-19. 08. 
28.-29. 04. 
12.-13. 05. 
02.-03. 06. 


84 
84 


84 
84 


84 
84 
84 
84 


ZV GST 
ZVGST 


ZV GST 
ZV GST 


ZV GST 
ZV GST 
ZV GST 
ZV GST 


BV Leipzig 


BV Neubrdbg. 
BV Berlin 
BV Cottbus 


KV Auerbach 


FP Friedersdorf 
KV Suhl 


KV Bitterfeld 


Ref. FMS Dres- 
den 


Sekt. FMS der 
GO 
BV Berlin 


BV Rostock 
BV Gera 
BV Potsdam 
BV Erfurt 


GO Techentin 
BV Potsdam 


BV Leipzig 

KV Sömmerda 
BV Magdeburg 
BV K.-M.-Stadt 
KV Berlin Mitte 
KV Zerbst 

BV Neubrdbg. 
KV Gardelegen 


BV Rostock 


GO Arno Groh- 


mann 


KV Querfurt 
KV Havelberg 


Ref. FMS J. TU 
Dresden 


KV Eisenberg 
BV Gera 

KV Auerbach 
KV Staßfurt 
Ref. FMS KV 
Löbau 


KV Herzberg 


BV Potsdam 
BV K.-M.-Stadt 


ZVGST 


BV Frankfurt 
BV Dresden 


BV Gera 

BV Leipzig 
BV Halle 
BV Potsdam 


FP Roitz- 
schjora 


FP Pasewalk 
Pionierpalast 
Fluggelände 


(FG) Herz- 
berg 


FP Goldlauter 


Bitterfeld 


FP Pirna 


Redlitz 


Pionierpalast 


Purkshof 


FP Leumnitz 
FG Saarmund 
s. Ausschrei- 


bung 


FG Techentin 


FG Lüsse 


FG Roitz- 
schjora 


FP Sömmerda 


FG Staßfurt 


FP Jahnsdorf 


FP Kreuz- 
bruch 

FG Zerbst 
FG Bellin 
FP Gardele- 
gen 
Purkshof 
Sebnitz 


FP Laucha 
FG Havel- 
berg 

FP Canitz 


FG Tauten- 
hain 
Gera 


FP Eibau 


FG Herzberg 


FG Saarmund 


FP Harten- 
stein 


Schwerin 


Berlin 


Gusow 
Dresden 


Greiz 


Windischleuba 


Wettelrode 


Pokal des Bür- 
germeisters 
Bärenpokal 
Waffen- 
schmiedpokal 
Pokal des VEB 
IKR 

Pokal der Stadt 
Pirna u. Rektors 
der TU 
Kraftwerks- 
pokal 
Spreepokal 


Greifpokal 
Pokal des BV 
Winterpokal 


Winterpokal 
Kosmonauten- 
pokal 
Messepokal 


Robotronpokal 
Salzlandpokal 
Fritz-Heckert- 
Pokal 


Juri-Gagarin- 
Pokal 

Pokal der Stadt 
Gießerpokal 
Pokal der Stadt 


Ostseepokal 
Pokal der Stadt 


Unstrutpokal 
Pokal d. Rates 
d. Stadt 
Sonnenwend- 
pokal 
(Nachtfliegen) 
Holzlandpokal 


Pressefestpokal 


Pokal der Stadt 
Auerbach 
Bodepokal 
Spreequell- 
pokal 
Schwarze-El- 
ster-Pokal 
Lilienthal-Pokal 
Siegmund- 
Jähn-Pokal 


Wettk.-Nr. Art des Wettkampfes 


59/84 
510/84 


511/84 
S$12/83 
13/84 
514/84 
515/84 
516/84 
517/84 
S$18/83 
S19/83 
S20/84 


521/84 
522/84 


23/83 
524/84 
S$25/83 
S26/84 
527/84 
28/84 
S29/84 


530/84 
531/84 


532/84 


A1/84 


A2/84 


A3/83 


A4/83 
A5/83 


A6/83 
A7/83 
A8/83 
A9/83 
A10/83 
A11/84 


A12/84 
A13/84 


A14/84 


A15/84 


A16/84 


A17/84 
A18/84 


A19/84 
A20/84 


A21/84 


A22/84 


A23/84 
A24/84 


Endlauf 


Aufstiegswettkampf (Gruppe Nord) 
und 4. Pokalwettkampf 
Aufstiegswettkampf (Gruppe Süd) 


1. Lauf 
2. Lauf 
3. Lauf 
Endlauf 


Aufstiegswettkampf (Gruppe Nord) 
und Pokalwettkampf 
Aufstiegswettkampf (Gruppe Süd) 
und Pokalwettkampf 


DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 


9. DDR-Meisterschaft 


10. DDR-Schülermeisterschaft 


DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 


DDR-offen und DDR-Leistungsver- 
gleich im vorbildgetreuen Automo- 


dellbau 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


DDR-offen 


DDR-offen 


DDR-offen 
DDR-offen 


Modellklassen 


FSR-V 
FSR-VE, F2, Fi 


FSR-V 


F5 


F5 
D 
E, F2, F6, F7 


FZ,.F3,.F6,.F7 


P1, 72,83; E 
F1, F3, FSR, E 
F1,P2, 83, € 


F1, F3, FSR-E 
E. F1..F2. 6 
FSR-E, F6, F7 


Termin 


06.-08. 07. 84 
08.-09. 09. 84 


08.-09. 09. 84 
15.-16. 10. 83 
28.-29. 04. 84 
12.-13. 05. 84 
29.-01. 07. 84 
23.—-24. 06. 84 
23.—-24. 06. 84 
24. 09. 83 

07. 10. 83 

03. 06. 84 


27.05. 84 
30. 06. 84 


06.-07. 10. 83 
08.-09. 09. 84 
07. 10. 83 

28.—29. 04. 84 
05.-06. 05. 84 
05.-06. 05. 84 
19.-20. 05. 84 


03. 06. 84 
16.-17. 06. 84 


E, F2, F3, F6, F7_25.-26. 08. 84 


RC-EA, RC-EBR 05.-08. 07. 84 


RC-EBS, RC-V 
SRC-CM, 
SRC-BS 


RC-EBR, RC-EBS 


RC-V 


SRC 
RC-V 


SRC 
RC-E 
RC-E 
RC-E/Speed, D 
SRC 
SRC 


SRC 
RC-E 


SRC 

RC-EA, D 
RC-EBS 
RC-VM 
RC-V1, V2, V3 


RC-V 
RC-V1, V2, V3 


RC-V 
RC-V 


RC-V 
RC-E 


RC-V/E 
SRC 


19.-22. 07. 84 


03.-04. 09. 83 


24.-25. 09. 83 
01.-02. 10. 83 


01.-02. 10. 83 
16. 10. 83 
12.-13. 11. 83 
11. 12.8 
10.-11. 12. 83 
04.-05. 02. 84 


11.-12. 02. 84 


10.-11. 03. 84 


17. 03. 84 


24.-25. 03. 84 


21.-22. 04. 84 


05.-06. 05. 84 


13. 05. 84 


19.-20. 05. 84 
20. 05. 84 


02.-03. 06. 84 


09.-10. 06. 84 


16.-17. 06. 84 
25.-26. 08. 84 


Veranstalter 


ZV GST 
BV Neubrdbg. 


BV Halle 


ZV GST 
ZV GST 
ZVGST 
ZVGST 
BV Schwerin 


BV Leipzig 


BV Leipzig 
BV Erfurt 


KV Halle Neust. 


BV Gera 
GO Sotow 


BV Dresden 
BV Schwerin 
BV Dresden 
BV Berlin 

BV Rostock 
BV Erfurt 

BV Cottbus 


BV Potsdam 
BV Frankfurt 


BV Frankfurt 


3. Automodellsport 


ZV GST 


ZV GST 


BVK.-M.-Stadt 


BV Leipzig 
BV Schwerin 


BV Gera 
BV Potsdam 
BV Suhl 
BV Potsdam 


BV Dresden 


BV Magdeburg 


BV K.-M.-St. 
BVK.-M.-St. 


BVK.-M.-St. 


BV Bin. 


BV Magdeburg 


BV Leipzig 
BV Dresden 


BV Nbg. 
BV Potsd. 


BV Rostock 


BV Halle 


BV Gera 
BV Cottbus 


Durchführender Wettkampfort 


BV Magdeburg 
BV Neubrdbg. 


KV Chem. 
Werke Buna 
BV Dresden 
BV Berlin 

BV Neubrdbg. 
BV Halle 

BV Schwerin 


BV Leipzig 


KV Altenburg 
BV Erfurt 

KV Halle- 
Neust. 

BV Gera 

GO Modell- 
sport Sotow 
KV Dresden/ 
Land 

KV Schwerin/ 
Stadt 

BV Dresden 


BV Berlin 


BV Rostock 
BV Erfurt 
KV Jessen 


BV Potsdam 
BV Frankfurt 


KV Seelow 


BV Dresden 


BV Erfurt 


Sekt. AMS Rei- 
chenbach 
Stadt-Leipzig 
Sekt. AMS Ha- 
genow 

Sekt. AMS CFK 
Schwarza 
Sekt. AMS 
Brandenbg. 
Sekt. AMS 
IImenau 

KV Zossen 


Sekt. AMS Frei- 
tal 

Sekt. AMS 
Magdebg. 
Sekt. AMS 
Sekt. AMS 
Plauen 
Sekt. AMS 
Plauen 
Sekt. AMS 
RAW Berlin 


Sekt. AMS 
Magdeburg 
BTZ Leipz. 

Ref. AMS Dres- 
den 

Sekt. Nagema, 
Sekt. AMS 
Potsdam u. Ref. 
Sekt. AMS Ro- 
stock 

Sekt. AMS Bit- 
terfeld 

Sekt. AMS 


Sekt. AMS Burg 


Flechtingen 
Waren 
Kiesgrube 
Hohenweide 
Radeburg 
KV Köpenick 
Warnitz 
Seeburg 
Schwerin 


Wölkau 


Angersdorfer 
Teiche 
Tanna 
Lauchham- 
mer 
Friedewald 
(Waldteich) 
Schwerin 
Dresden (Ca- 
rolasee) 
Pionierpalast 
Satow 

Prettin 


Wittstock 


Görlitz 


Gotha 


Reichenbach 


Leipzig 


Schwarza 
Brandenburg 
IImenau 
Zossen 
Freital 


Magdeburg 


Plauen 
Plauen 


Berlin 


Magdeburg 


Leipzig 
Dresden Wi- 
gardstr. 
Neubrdbg. 


Potsdam 
Rostock 
Bitterfeld 
Jena-Lobeda 


Burg/Spree- 
wald 


Pokal 


Pokal des Rates 


Pokal d. Stadt 
Bergmanns- 
pokal 
Wanderpokal 
7. Okt. 
Herbstpokal 


Jahrestagpokal 


Müggelsee- 
pokal 
Ostseepokal 
Pokal d. Stadt 
Lichtenburg- 
Pokal 
Dosse-Pokal 


Oderbruchpo- 
kal 


Messepokal 
KWV-Pokal 


Pokal des CFK 
Schwarza 
Pokal Spielwa- 
ren 
Henneberg- 
pokal 


Pokal Automo- 


bilwerk 
Skoda-Pokal 


Trabant-Pokal 


Spreepokal 


Otto-von-Gue- 
ricke-Pokal 
Messepokal 
Pokal Gold. Lo- 
komotive 
Nagema-Pokal 
Pokal des VEB 
Kraftverkehr 
Ostseepokal 


Pokal der Rohr- 
werke 


Zeiss-Pokal 


Spreewald- 
pokal 
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Nach Redaktionsschluß 


Huckepack 
und 
Bonbonregen 


Die Stadt Salzwedel ist 750 Jahre alt geworden. 
Das ist ein wahrer Grund zum Feiern, meinten 
ihre &inwohner, und sie taten dies auch! 

In der Ausgabe 5'83 informierten wir über die 
Vorhaben der Salzwedeler Modellsportler zu 
dieser Jubiläumsveranstaltung. Als es so weit 
war, konnten sie 2000 Einwohner und Gäste beim 
Schaufliegen der RC-, Frei- und Fesselflug- 
piloten begrüßen. Attraktionen waren dabei das 
Huckepack-Fliegen, der Luftkampf von biglift- 
Modellen, das Absetzen von Fallschirmspringern. 
Das bei solchen Veranstaltungen traditionelle 
Bonbonabwerfen bedeutete für die Kleinsten das 
breigsnis des Tages! Flugmodellsportler aus 
mehreren Kreisen des Bezirkes Magdeburg gestal- 
teten diesen würdigen Auftakt der Festwoche mit. 
&ine Woche später: Automodellsportler aus Nagde- 
burg begeisterten bei ihrem 2. Lauf zur Bezirks- 
meisterschaft in den Klassen RC-i und RC-V Tausen- 


Meisterschaft der DDR im 
leinengesteuerten Modellflug 


Denkbar ungünstige Wetterbedingungen kennzeich- 
neten die vom 4. bis 7. August 1983 in Sebnitz 
durchgeführte DDR-Meisterschaft im leinenge- 
steuerten NModellflug. Dauerregen verhinderte 

am Anreisetag das Training und am ersten Wett- 
kampftag, besonders in den Rennklassen, an- 
sprechende Leistungen. 

Ein noch nicht dagewesenes Kuriosum stellt das 
örgebnis in der Klasse F2A-Geschwindigkeitsflug 
dar, in der von den drei ärstplazierten mit 

233 km/h die gleiche Leistung erzielt wurde, so 
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Redaktionsbeirat 





de, vor allem junge, Einwohner aus Salzwedel. Die 
Schiffsmodellsportler der Grundorganisation im 
VEB Erdgasförderung demonstrierten bei einem 
Schaufahren ihren hohen Leistungsstand mit mehre- 
ren Modellen, darunter einem sowjetischen Raketen- 
schnellboot, Jachten, Schülermodellen. 

Der absolute Höhepunkt dieser Festwoche war der 
4,7 km lange Festumzug durch die geschmückten 

und von Tausenden Besuchern umsäumten Straßen 
Salzwedels. Überall wurde den mehr als 2700 
Akteuren dieses Umzuges, zu denen auch die GST- 
Modellsportler gehörten, herzlich zugewinkt. Der 
Beifall galt auch den 150 GST-Kameraden, die zum 
Abschluß des Festumzuges die Bereitschaft bekun- 
deten, ihre Kräfte und Fähigkeiten für den Schutz 
des Vaterlandes und die Sicherung des Friedens 


einzusetzen. 
Text und Fotos: 


Günther Specht 


daß das zweitbeste Ergebnis über Sieg und Pla- 
zierung entschied. 

Als neue Meister der DDR wurden folgende Kame- 
reden, übrigens alle aus dem Bezirk Dresden, 
gekürt: 


F2A Klaus Gottlöber 233 km/h 
F2B Konrad Schneider 5473 P. 
F2C Schönherr/Lindemann 9:57 min 
F2D/Jun. Andreas Herbert 435 PB. 
F2D/Sen. Heiner Golle 295 P. 
F4B-V/Sen. Christian Reyer 3393 P. 


Sieger der Klasse F4B-V/Jun. wurde Carsten 
Dethloff aus Rostock mit 2077,5 Punkten. | i 


Bernhard Krause 


Herstellung 
Gesamtherstellung: (140) Druckerei 
Neues Deutschland, Berlin 


Gerhard Böhme, Leipzig 
Joachim Damm, Leipzig 

Dieter Ducklauß, Frankfurt {O.) 
Heinz Friedrich, Lauchhammer 
Günther Keye, Berlin 

Joachim Lucius, Berlin 

Helmut Ramlau, Berlin - 


Erscheinungsweise und Preis 
„modellbau heute” erscheint 
monatlich, Bezugszeit monatlich, 
Heftpreis: 1,50 Mark 
Auslandspreise sind den 
Zeitschriftenkatalogen des 
Außenhandelsbetriebes 
BUCHEXPORT zu entnehmen. 


Lizenz 

Lizenz-Nr. 1632 des Presseamtes 
beim Vorsitzenden des 
Ministerrates der DDR 


Auslieferung der Zeitschrift an PZV 
laut Plan der Druckerei: 
25. August 1983 


Artikel-Nr. 
64 615 


Nicht jede Neuentwicklung setzt sich sofort durch. Oft ist der 
Weg zum Erfolg mühevoll und von Rückschlägen überschattet. 
Aber, wie schnell ist die Spitze zu einer Klasse verloren, weil zu 
lang auf bewährte Konstruktionen vertraut und keine neuen 
Wege beschritten wurden. 

Deshalb möchten wir heute einige neue Lösungen vorstellen. 


Bild 1: FSR-ES-Modelle aus 
Berlin (Platz 1 bis 3 der dies- 
jährigen DDR-Schülermeister- 
schaft. Es setzten sich 
schlanke Rumpfformen (Segel- 
boot, Raketenschnellboot) 
durch. Als Antriebsvariante 
wurden eingesetzt zum einen 
der Scheibenwischermotor 
6 V/8 W und zwei Schwalbe- 
Sammler in Reihe geschaltet 
und zum anderen der Wart- 
burg-Scheibenwischermotor 
12V und drei Schwalbe- 
Sammler in Reihe geschaltet 





Bild 2: Doppelrumpf-Luft- 
schraubenmodell. Die Ver- 
wandtschaft mit einem Was- 
serflugzeug ist nicht zu über- 
sehen. Ein entwicklungsfähi- 
ger Weg zur Steigerung der 
Leistung in der Klasse FSR-LS 





















Bild 4: (unten) eine von vielen 
neuen Rumpfformen in der 
Klasse E-KS. Auf die exakte 
Einhaltung der Bauvorschrift 
ist unbedingt zu achten. Die- 
ses Modell zeigt ohne Ruder, 
nur mit zwei Stabilisierungsflä- 
chen, eine ausgezeichnete Ge- 
radeausfahrt Fotos: Ramlau 


Bild 3: Rumpfform in Anlehnung an ein Originalrennbot. Dieses 
Modell erreicht jedoch zur Zeit noch nicht die Startgeschwindig- 
keit, um die Vorteile dieser Rumpfkonstruktion wirksam werden 
zu lassen 


Jagdflugzeug 


Jak-17 








